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Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Vyruchzelt 4 Uhr Vormittags und It Uhe Nachmittags. 


u Für die Monate Auguft und 
September koſtet die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt „Cäglichem Unterhaltungsblatt“ und 
„Iluſtrierter Sonntagsbeilage“ durch die Bott 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


— 


Veutſches Reich. 
Der Kaiſer hat heute Montag früh feine 
Rußlandreiſe von Kiel aus an Bord der 
„Hohenzollern“ angetreten. Auf dieſer Reiſe, 
welche Reval zum Ziele hat, werden den Kaiſer, 
außer dem üblichen Gefolge, der Reichskanzler 
Graf von Bülow, der Geſandte v. Tſchirſchly 
und Bögendorff, der Chef des Militär⸗Kabinetts 
Graf Hülſen⸗Haeſeler, der Chef des Marine⸗ 
Kabinets Freiherr von Senden ⸗Bibran und der 
Marine ⸗Attachee bei der deutſchen Botſchaft in 
Petersburg begleiten. Ferner wird ſich an Bord 
der „Hohenzollern“ Prinz Friedrich Heinrich nach 
Reval begeben. Zur Begrüßung des Kaiſers 
werden in Reval etwa 25 ruſſiſche Kriegsſchiffe 
zuſammengezogen und Marinemanöver mit einer 
Scheinattacke der Torpedoboote, einem Bombarde⸗ 
ment der Inſel Carlos und einem Landungs⸗ 
manöver der Marineſoldaten in Schaluppen und 
Dampfbarkaſſen auf dieſer Inſel ſtattfinden, wo⸗ 
bei die Soldaten die Küſte von Carlos aus 
Fiuünten und Schnellfeuerkanonen beſchießen werden. 
Die beabſichtigte Durchlöcherung 
des Flottengeſetzeswird offiziög beftritten. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Gegenüber der von 
den „Berl. Polit. Nachrichten“ aus in die Preſſe 
gekomwenen Meldung, betr. den Marineetat 1903, 
ſtellen wir feit, daß der im Reich smarineamt 
abgeſchloſſene Etatzentwurf für 1903 ſich durch⸗ 
aus im Geſamtrahmen des Flottengeſetzes 
hält. — Vis zum Schluſſe der Reichstagsſeſſion 
kann ſich noch viel ereignen, wovon ſelbſt ein 
Offizioſus jetzt keine Ahnung hat. 6 
Die Reiſe des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters v. Podbielskt nach Oſtpreußen hat 
nach der „Berl. Ztg.“ den Zweck, ſich perſönlich 
von der Notwendigkeit des maſuriſchen 
Schiffahrtskanals zu überzeugen. N 
Ueber die Neuorganiſation des 
Handwerks hat ſich der Obermeifter 
Maiwald der Breslauer Schuhmacherinnung 
„Hans Sachs“ ſehr ungünstig ausgeſprochen. 
Er erklärte nach dem „Vorwärts“ in der letzten 
Innungsverſammlung, die Handwerkskammer biete 
für die Berufsangehörigen ſeiner Meinung nach 
überhaupt keinen Nutzen. Darüber helfe alles 
Geſchrei nicht hinweg, das man von beteiligter 
Seite über ihre Bedeutung erhebe. Weiter meinte 
Maiwald: Statt Nutzen haben die Mitglieder 
bisher nur erhebliche Laſten gehabt; ein Beiſpiel 
dafür ſeien die eben erlaſſenen Beſtimmungen der 
Meiſterordnung. Kein Gehilfe mag die feſtge⸗ 
ſetzten 30 Mk. Prüſungsgebühren zahlen und fo 
komme es, daß die Innung keinen Zuwachs an 
jungen Meiſtern mehr zu verzeichnen hat. 


Die Bierſchlange erhebt wieder ihr 
Haupt. Offiziös wird aus Berlin in der 
„Münch. Allg. Ztg.“ angekündigt: „Wenn auch 
abzuwarten iſt, wie die zollpolitiſche Aktion der 
verbündeten Regierungen ausgeht, jo dürfte boch 
inter allen Umſtänden früher oder ſpäter die 
Frage aktuell werden, ob der Tabak oder das 
Zier in erſter Linie zur Deckung der Reichs⸗ 
bedürfniſſe heranzuziehen ſei. Und da ſcheint es 
denn, als ob die Meinungen mehr dazu neigen, 
der Annahme Berechtigung zuzugeſtehen, daß 
vor dem Tabak jetzt das Bier an der Reihe 
ſei. Die Entwicklung der Tabakindustrie hat ſich 
ſo geſtaltet, daß in ihr zahlreiche Exiſtenzen, 
namentlich in Berlin, Hamburg, Bremen, Weſt⸗ 

falen und Baden, eine Unterkunft gefunden haben, 
welche plötzlich in Frage zu ſtellen als ſozial⸗ 
politiſch und ſtaatsklug nicht angeſehen werden 
könnte.“ — Da wird der Schnaps verbrauch ge⸗ 
waltig ſteigen. Heil den Spiritus⸗Agrariern! — 


Dienstag, den 5. Auguſt 1002. 


Bekanntlich haben ſchon ver einigen Monaten bei 
den Beratungen in der Zuckerſteuerkommiſſion der 
Reichsſchatzſekretär wie der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter Gelegenheit genommen, eine Erhöhung 
der Bierſteuer und der Tabakſteuer in Ausficht 
zu ſtellen. Es wäre alſo verkehrt, wenn die 
Tabakindustrie ſich durch die offiziöſe Ankündi⸗ 
gung, daß vor dem Tabak das Bier an der 
Reihe ſei, in einefalſche Sicherheit wiegen 
laſſen wollte! 

„In der Taſchenſpielerkunſt“, ſo 
ſchreibt die „National⸗Ztg.“, ift ein Apparat 
mit doppeltem Boden ein ſehr nützliches 
Werkzeug, das zu den verſchiedenſten Zwecken ge⸗ 
braucht wird. Doch ob in der Zoclpolitik ein 
Tarif mit doppeltem Boden verwendbar iſt, 
erſcheint ſehr fraglich. Der Tarifentwurf der 
Regierung ſei auf dem einen ſeiner beiden Böden 
der eines Zolltarifs, welcher künftig an den deutſchen 
Grenzen wirklich durch Erhebung der darin auf⸗ 
geführten Zölle angewendet werden ſoll. Auf 
ſeinem anderen Boden iſt es der Entwurf eines 
Tarifs, welcher gar nicht zur Anwendung, ſondern 
dazu beſtimmt iſt, vor ſeinem Inkrafttreten be⸗ 
durch Handelsverträge abgeändert zu 

Zollſätze deſſelben ſollen durch dieſe 
herabgemindert werden als Zugeſtändnis für Er⸗ 
leichterungen, welche ausländiſche Staaten der 
deutſchen Ausfuhr gewähren würden. Aber 
niemand vermag vorherzuſehen, bei welchen 
Zarifpofitionen dies etwa eintreten könnte; nach 
der Abſicht 


zahl Poſitionen, bei denen ihrer Natur nach Ab⸗ 
machungen mit dem Auslande nicht in Betracht 
kommen. Bei ein paar hundert Zollſätzen aber weiß 
kein Abgeordneter, ob er für Zölle ftimmt, die 
erhoben oder für ſolche, die nicht erhoben, 
ſondern demnächſt abgeändert werden follen. 

Der Bericht über die parlamentariſche 
Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion im letzten Seſſions⸗ 
abſchnitt wird im „Vorwärts“ auf 17 Druck 
ſpalten veröffentlicht. Im Schlußabſchnitt des 
Berichts heißt es: Die Tagung, zu welcher 


der Reichstag im Oktober — ein un⸗ 
gewöhnlich früher Einberufungstermin — 
zuſammentritt, wird die letzte vor den all⸗ 


gemeinen Neuwahlen ſein. Da der Regierung 
daran liegt, den Wuchertarif vor den Wahlen 
fertig zu ſtellen, und ihre Mehrheit nicht mit 
dieſem Bleigewicht bepackt vor die Wähler zu 
ſchicken, wird ſie ſeit einiger Zeit von „Ver⸗ 
faſſungsbedenken“ geplagt. Sie hat die Frage 
aufgeworfen: wann endet die fünfjährige 
Legislaturperiode des Reichstages? Nach all⸗ 
gemeiner Anſchauung, die auch bisher Giltigkeit 
hatte, fünf Jahre nach der Wahl des Reichs⸗ 
tags, diesmal alſo am 20. Juni 1903. Die 
Regierung aber hat ſich von Staatsrechtslehrern 
beſcheinigen laſſen, daß ſie fünf Jahre nach dem 
Zuſammentreten des Reichstages endige, alfo 
im Dezember 1903. Die Regierung rechnet 
alſo damit, daß der Wuchertarif nicht bis zur 
Mitte des nächſten Jahres fertig iſt und plant deshalb 
die Hinauszerrung der Reichstags⸗Tagung bis in 
den Dezember nächſten Jahres hinein. Die 
Neuwahlen würden dann erſt Anfang 1904 vor⸗ 
genommen werden. Sollte man wirklich ver⸗ 
ſuchen, dieſen in der offizibſen Preſſe eifrig 
diskutierten 1 55 auszuführen, fo wird unſere 
Fration alle Mittel daranſetzen, ihn zu Schanden 
zu machen. Ueber den Wuchertarif muß 
die Wähler maſſe Deutſchlands ſelbſt ihr 
Urteil ſprechen! a 
Zum die 


ſich ebenſo wenig durch Standes vorurteile wie 
Herr Löhning haben abhalten laſſen, ihre 
Lebensgefährtinnen in der Sphäre 
der nicht höheren Beamten zu ſuchen. 
In einigen Blättern iſt angedeutet worden, daß 
verwandtſchaftliche Beziehungen eine 
Ehe des Steuerdirektors mit der Tochter eines 
Feldwebels unmöglich machen müſſen. Die 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſorech⸗Asſchluß Ur. 46. 


e der Regierung ſind 57 als 
„Minimalzölle“ bezeichneten 0 e Davon, 
ausgenor . Don td find Ver 


„Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Gewiß iſt dieſes 
Ereignis alles eher als erfreulich, aber was kann 
Löhning dafür? Die ältere Schweſter der Frau 
Löhning iſt mit einem Mittelſchullehrer verheiratet, 
und dieſer iſt der Sohn eines Steuerrendanten, der 
wegen Unregelmäßigkeiten aus dem Dienſte ent⸗ 
laſſen wurde. Das iſt die große Geſchichte, die, 
wie einige Blätter andeuten, es Fräulein 
Coccius unmöglich machen ſollten, die Frau des 
Provinzial⸗Steuerdirektors von Poſen zu werden. 
Den kon ſervativen Blättern iſt die 
Wirkung der Darſtellung Löhnings äußerſt 
peinlich. Die „Poſt“ kann es nicht be⸗ 
greifen, „warum nicht läng ſt ein Dementi 
erfolgt iſt.“ f 

Die über das Befinden Rudolph 
Virchows verbreiteten beumuhigenden Nach⸗ 
richten bewahrheiten ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Harzburg gemeldet wird, erſreulicherweiſe 
nicht. Virchows Geneſung hat in den letzten 
Tagen außerordentliche Fortſchritte gemacht. 
Am Freitag fuhr er wieder aus und zeigte die 
erfreulichſte Friſche, ſo daß man hoffen darf, er 
werde in voller Geſundheit im Herbſt nach 
Berlin zurückkehren. Dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
wird gemeldet, Virchow hat die nicht unbedenk⸗ 
lichen Anfälle von Herzſchwäche, mit denen er zu 
kämpfen hatte, glücklich überwunden. Nahrungs⸗ 
anfnahme und Schlaf befriedigen. 
Auf der Eiſenbahn zwiſchen Berlin und 


Magdeburg werden gegenwärtig Verſuche 
im Schnelffahren mit zwei aus zwei 


Aetomoliven und 


Zügen vorgenommen, eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 140 Kilom. pro 
Stunde erreicht wurde. 


Kusland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

Zwei von den italieniſchen Behörden als ge⸗ 
fährliche Anarchiſten bezeichnete Arbeiter, 
Sardon und Lanzi, wurden am Sonnabend in 
Trieſt verhaftet. Beide ſind Schriftſetzer 


aus Udine. 
Rußland. 

Die Friedensliebe Kaiſer Wilhems 
betonen in einer Beſprechung der Emdener Rede 
des Kaiſers die Petersburger „Nowoſti“. Das 
Blatt ſchreibt: 5 

An der Spitze einer mächtigen Militärmacht 
ſtehend, ſtrebt Kaiſer Wilhelm nicht nach 
kriegeriſchen Lorbeeren, ſondern nach friedlichen 
Erwerbungen. Er iſt ſich ſeiner Verantwortlichkeit 
für die Erhaltung des Friedens vor Deutſchland 
und vor ganz Europa im höchſten Grade bewußt. 
In der Emdener Rede hat er ebenfalls das be⸗ 
liebte Friedensthema berührt. Zweifellos werden 
ſeine Worte überall den günſtigſten Eindruck her⸗ 
vonufen, da Deutſchlands Friedensliebe eine der 
Hauptgarantien der jetzigen politiſchen Lage iſt. 
Dieſe Friedensliebe iſt aber das eigenne Werk 
Wilhelms II. Sie muß ihm deshalb als be⸗ 
ſonderes Verdienſt angerechnet werden. Wenn 
an feiner Stelle ein Herrſcher wie Napoleon I. 
ſtünde, ſo wäre das heutige Europa der Schau⸗ 
platz eines allgemeinen, ſchrecklichen Krieges. 
Aber Deutſchland wird zum Glück von einem 
humanen, friedliebenden Kaiſer regiert. Deshalb 
dienen alle Laſten eines bewaffneten Friedens, 
der Folge der Bildung einer ſtarken Militärmacht 
im Zentrum Europas, nur als Gewähr des 
Weltfriedens, den alle Mächte Europas in 
gleicher Weiſe nötig haben. 1 
6 8 TDTänemark. 
Annäherung an Deutſchland. Die 
ſüdjütiſchen Proteſtvereine, die von jeher die 
bitterſten Deutſchenfeinde waren und in dem 
konſervativen däniſchen Beamtentum reichliche 
Förderung ihrer Beſtrebungen fanden, ſollen, 
neueſten Preſſemeldungen zufolge, bei dem gegen 
wärtigen liberalen dänischen Miniſterium Deuntzer 
in Ungnade gefallen ſein. Die deutſchfeindliche 
Strömung iſt in der Abnahme begriffen, der 
Revanchegedanke verblaßt. 

Schweden Norwegen. 

„Morgenbladet“ in Chriſtiania teilt ein Tele⸗ 
gramm Bald wins mit, in dem es heißt, daß ſein 
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an bevorzugter Stelle 
Nummer 51, 2 Uhr Nachmitt 


Seſchäſtsſtele: Brückenstraße 54, Laden. 


GWaesfne t vos Morgens 8 Uhr bis Abende 8 Up, 


Verſuch, den Nordpol zu erreichen, miß⸗ 
lungen ſei. Er fühle ſich jedoch von den 
Schwierigkeiten keineswegs überwunden und werde 
nächſtes Jahr wieder verſuchen, den Nordpol zu 
erreichen. Baldwin legte drei große Depots an, 
welche der nächſten Expedition großen Vorteil 
gewähren werden. Das Fahrwaſſer in Franz 
Joſephsland war im Herbſt 1901 durch Packeis 
vollſtändig geſperrt, wodurch die Weiterfahrt mit 
dem Dampfer verhindert wurde. Die Expedition 
war genötigt, ihren Reſervevorrat an Lebens⸗ 
mitteln und Kohlen anzugreifen. Durch die 
Arbeit im Eiſe von Januar bis Mai wurden 
die Schlitten faſt unbrauchbar, und weil auch 
der Proviant für die Pferde und Hunde auszu⸗ 
gehen drohte, mußte die Expedition umkehren. 
Baldwin entdeckte Nanſens Hütte und machte 
die erſten kinematographiſchen Aufnahmen von 
arktiſchem Leben. „Oerebladet“ zufolge erreichte 


Baldwin 810441, 
Frankreich. 
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Widerſtand gegen die Ausführung der Dekrete 


zu erwarten ſei. 
England. 

Die Einzelheiten der amtlichen Beſtimmungen 
für den Londoner Krönungszug ſind nach 
Einholung der Genehmigung König Eduards 
veröffentlicht worden. Der Zug wird mit geringen 
Aenderungen in derſelben Weiſe vor ſich gehen, 


wie er urſprünglich am 26. Juni ftattfinden ſollte, 


erhält jedoch diesmal ein mehr militäriſches Ge⸗ 
präge. Zur Beſetzung der Straßen ſind etwa 
25000 Mann Militär aufgeboten, darunter 
indiſche und Kolonial⸗ Truppen, ſowie Marine- 
Mannſchaften. — Für die Krönung König Eduards 
wird ein beweglicher Stuhl für den König her⸗ 
geſtellt, der aber nur benutzt werden ſoll, wenn 
die auf eine Stunde abgekürzte Zeremonie den 
König allzu ſehr ermüden ſollte. 

Der König wird ſich Mittwoch nachmittag 
nach London begeben. 

Zu einer Meldung des New - Vork Herald, 
daß nach der Krönung eine zweite, weniger ge⸗ 
fährliche Operation bei König Eduard nötig ſei, 
erfährt die Daily Mail, es ſei zwar richtig, daß 
die Perityphilitis König Eduards wahrſcheinlich 
Folge von Appendicitis war, und daß der Appendix 
(Wurmſortſatz) bei der Operation nicht geſucht 
wurde und nicht entfernt werden konnte. Doch 
fei keine zweite Operation beabſichtigt, 
ſondern man glaube, daß König Eduard dauernd 


geheilt ſei, ohne die Notwendigkeit irgend eines 


weiteren operativen Eingriffs. 

Chamberlain und fein Schützling 
Milmer In London hielt am Freitag Chamber⸗ 
lain wieder eine Baukettrede, in welcher er 
ſagte, „in Milner beſitze England einen bedeuten⸗ 
den Verwaltungsbeamien, der wohl geeignet fei, 
das Werk, welches Roberts und Kitchener ſo gut 
begonnen hätten, in ganz beſonderer Weiſe zu 
vollenden. Es gebe niemand, der geeig⸗ 
neter ſei, den Grund zur Fretheit Südafrikas 
zu legen und das größere Gemeinweſen 
in den Stand zu ſetzen, des Wohlſtandes und 
der Vorteile teilhaſtig zu werden, welche die 
britiſche Flagge mit ſich bringe.“ Chamberlain 
ſpeach ſodann von der Zukunft Südafrikas und 
ſagte: „er ſehe in der Reorganiſation der neu er⸗ 
worbenen Landesteile etwas, was das Reich zu 
mehr als einem bloßen geographiſchen Begrff 
machen werde.“ — War alſo England bisher 
nur ein geographiſcher Begriff? Ueber die 
ſpezielle Eignung Milner's für ein Verſöhnungs⸗ 
weik in Südafrika find die Nächſtbeteiligten, die 


Buren, gerade entgegengeſetzter Meinung als 
Chamberlain. 

Die Burenführer Botha, De Wet und. 
Delarey, welche Kapſtadt verlaſſen haben, ſollen 
nach ihrer Ankunft in London von König Eduard 
in Audienz empfangen werden. Lord Roberts 
und Kitchener ſollen der Audierz beiwohnen. — 
So melden Londoner Zeitungen; bisher aber iſt 
nirgend erwähnt worden, daß die Burenführer 
eine Audienz wünſchen. 

Der frühere Präſident Steijn traf in 
Begleitung ſeiner Frau und ſeiner Familie Sonn⸗ 
abend früh auf dem „Carisbrook Caſtle“ in 
Southampton ein. Er wurde von den Buren⸗ 
delegierten Weſſels und Fiſcher aufgeſucht. Sein 
Geſundheitszuſtand hat ſich auf der Reiſe gebeſſert. 
Steijn wird bei Rotterdam landen und dann in 
Rückſicht auf feinen Geſundheitszuſtand mit vielen 
Vorſichtsmaßregeln nach Scheveningen trans- 
portiert werden. 


Eine dortige ältere Arbeiterfrau wurde vom Blitz 
getötet. 

Königsberg, 1. Auguſt. Der Bahnarbeiter 
Fritz Dunkel wurde während der Ausübung ſeines 
Berufes von einem rangierenden Wagen erfaßt 
und überfahren. Als man den Bedauernswerten 
unter dem Wagentrain emporhob, ſtellte es ſich 
heraus, daß ihm beide Beine abgefahren waren. 
Da der ſchwer Verletzte noch Lebenszeichen von 
ſich gab, wurde er mit dem Tragkorb nach der 
chirurgiſchen Klinik geſchafft, wo er nach kurzer 
Zeit verſtarb. 

Memel, 2. Auguſt. 650 jährige Jubelfeier 
der Stadt Memel. Um 10 Uhr fand im Feſt⸗ 
ſaale des Rathauſes eine Sitzung ſtatt. An⸗ 
weſend waren Regierungs⸗Präſident von Waldow, 
Landrat Cranz, Landeshauptmann von Brandt 
und ſämtliche Stadtverordnete. Bürgermeiſter 
Altenberg hielt die Feſtrede. Er warf einen 
Rückblick auf die letzten fünzig Jahre, wünſchte 
der Stadt eine gute Zukunſt und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Regierungspräſident 
von Waldow begrüßte die Stadt namens der 
Regierung, betonte die Schwierigkeiten, mit denen 


werden im Regierungsgebäude an der Tauben⸗ 
ſtraße wohnen, das einen neuen Anſtrich erhält, 
und deſſen prächtiger Garten ſehenswert iſt; um 
des Gartens willen hätte man gern das Kaiſer⸗ 
liche Hoflager in die Taubenſtraße verlegt. Aber 
die Straße iſt außerordentlich ſchmal, nur wenige 
Meter breit, und da man mit Auffahrten von 
Fürſtlichkeiten, Offizieren und Vereinen rechnen 
muß, iſt man deshalb von dem Gedanken abge⸗ 
kommen. Der Kaiſer wird nun im Gebäude des 
Generalkommandos wohnen, einem villenartigen, 
zweiſtöckigen Bau an der Seektſtraße; ihm kommt 
ſehr zu ſtatten, daß er genau der prächtigen, 
breiten Wilhelmſtraße gegenüberliegt, auf welche 
der Kaiſer vom Balkon des Generalkommando⸗ 
Gebäudes aus eine herrliche Ausſicht haben wird. 
ä — —u— . — ERBE MEERE. 


Lokales. 
Thorn, den 4. Auguſt 1902. 


— perſonalien aus dem Kreife. Der 
Hauptlehrer Peil zu Hermannsdorf iſt als Schieds⸗ 
mann für den Bezirk Paulshof und Stellvertreter 
En den Fe wn u Sr iR zu 
dieſelbe zu kämpfen habe und freute fich über die liſenau zum Schiedsmann für den Bezirk Seglein 
en fürite ar 8 von und Stellvertreter für den Bezirk Paulshof auf 
Brandt betonte in feiner Auſprache, daß die Stabt|> Jahre, aud ber E . d 
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vom Oberpräſidenten, brachte Stadtverordneten⸗ Oberſt a 1 des a Weſtpreuß. 
Vorſteher Pietſch einen Antrag ein auf Zu⸗ Jufanterie⸗Regts. Nr. 0 vom 1. Auguft d. J. 
ſammenlegung verſchiedener ſtädtiſcher und privater ab zur DE a namen des 
Wohlthätigkeitsanſtalten. Er beantragte ferner Truppen Ue A ee 9 7 a 
die Bewilligung von 10 000 Mark. Der Antrag v. Mentz, Oberſt 5 Nr. 770 e des 4. 
wurde einſtimmig angenommen und die Feſtſitzung Thüring. e egts. n r. 72, unter Bes 
ſodann geſchloſſen. Um 11 Uhr fand die Ein⸗ förderung zum Oberſten, als aggregiert zum 9. 
weihung des Waſſerwerkes ſtatt. Baumeiſter Weſtpreußiſchen Infanterie⸗Regt. Nr. 176 verſetzt. 
Pietſch übergab den Schlüffel dem Bürgermeiſter, d Studienreiſe. Herr Landrot v. Schwerin 
welcher eine Anſprache hielt und das Waſſerwerk und Herr Wilhelm v. 1 199 bekannte 
namens der Stadt übernahm. Um 1 Uhr fand Schriſtſteller, Be au “2 August von Ham⸗ 
ein Feſteſſen im Viktoria⸗Hotel ſtatt. Ein im Fa a ee Stutensee at. 
an gegebenes Konzert beſchloß die Dan wen Die 5 1 are wolen ie 

Inowrazlaw, 1. Auguſt. Die polnische Arbeiter⸗( Inne eit namentlich den landwirt⸗ 
frau Kwiatkowski hat ein ihr in Pflege gegebenes, ſchaftlichen EHRE 3 2 1 0 8 
noch nicht zweijähriges Mädchen verhungern |! . en 120 7 un * t un 
laſſen. Die Sektion der Leiche ergab ſoviel e it. en deutſchen Bauern in 
belaſtende Momente, daß das Weib vom Unter⸗ e : 
ſuchungsrichter ſofort verhaftet wurde. IE poſtanſtalten. In der aa 

Bromberg, 2. Auguft. Nach einer tele⸗ (Treis Culm) iſt eine Poſtagentur in Wir ſamkeit 
graphiſchen Mitteilung hat ſich der königliche getreten. Die bisherige Poſtangentur in Lippuſch 
Diſtrikiskommiſſarius Methner in Kruſch⸗ iſt in ein Poſtamt dritter Klaſſe umgewandelt 
übergeben. witz aus Unvorſichtigkeit auf der Jagd e r⸗ und die Verwaltung einem Poſtverwalter über⸗ 

Schwetz, 2. Auguft. Infolge einer Einladung 


Er  etpreupiiher Städtetag. Nah d 
des Präſidenten des Eiſenbahn - Direktions-| Schneidemühl, I. Auguſt. Heute vomittag Geſcha eſtpreußziſcher Städtetag. Nach dem 
bezirks Danzig an die Oberpräfidenten von Poſen 3 die in „ Falſch- Geſchäftsbericht für 1901/02 feßt ſich ber Vor⸗ 
und Westpreußen, die Regierungspräſidenten von ſpieler Kaufmann Mieczyslaw von Jagobczynskt tand aus ben 9 Oberbürgermeiſter Delbrück 
Bromberg und Marienwerder, die Landräte der aus Krakau und der aus Poſen ſtammende von 1), 


Danzig (Bor Stadtverordneten -Vorſteher 
Kreiſe Bromberg, Flatow, Tuchel und Schwetz, Saskaly gefeſſelt an das Juſtizgefängnis abge⸗ Mehrlein⸗Graudenz (Stellv), Stadtverordneter 
fand hier geſtern im kleinen Sitzungsſaal des } 


ſiefert. — Der Maurerlehrling Manthey, der am Münſterberg⸗Danzig (Saffierer), Oberbürgermeiſter 
Kreishauſes eine Konferenz betreffend die ge⸗ er bei dem Ela 5 S ver⸗ Elditt-Elbing, Bürgermeister Würtz⸗Marienwerder 
plante Eiſenbahn Flatow⸗Vandsburg mit Fort⸗ letzt wurde, iſt heute früh ſeinen Verletzungen und Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee (Beiſitzer) 
ſetzung nach Terespol ſtatt. erlegen. 5 zuſammen. Der Schriftführerpoſten, den bisher 
Schwetz, 1. Auguſt. Das Hotel „Kaiſerhof““ Wongrowitz, 2. August. Ein recht bedauerns⸗ Herr Bürgermeiſter Sandfuchs⸗Marienburg inne- 
hat Frau Büchner an einen Herrn Schwede aus werter Unglücksſall mit tödlichem Ausgange hat hatte, iſt zur Zeit unbeſetzt. Die Vorarbeiten 
Königsberg und die dazu gehörigen Ländereien an ſich dieſer Tage auf dem Rittergute Wisniewo, für die Glündung eines Ruhegehaltskaſſenver⸗ 
Herrn Kuchenbecker in Schönau verpachtet. dem Kaufmann Tulaſzewicz hier gehörig, ereignet. bandes für die Gemeindebeamten iſt einem Ar⸗ 
Brieſen, 3. Auguſt. Das 585 Hektar große] Dort wurde Roggen mittels Dampfdreſchmaſchine beitsausſchuſſe, beſtehend aus den Herren Bürger⸗ 
Anſiedlungsgut Buchenhagen iſt jetzt zur Beftebelung | ausgedroſchen. Der Arbeiter Glapa hatte dabei meiſter Sauſſe⸗ Elbing, Demski ⸗Dirſchau und 
ausgelegt. Es ſollen 34 Anſtedlerſtellen gebildet die Garben in den Zylinder des Dreſchtaſtens zu Müller⸗Dt. Krone übertragen worden. 
werden. werfen. In dieſen Zylinder iſt Glapa hineinge direkter Tarif. Zwiſchen der Verwaltung 
Cadinen, 2. Auguſt. Geſtern nachmittag fallen und ſofort getötet worden, ohne einen Laut des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes einer⸗ 
unternahm Prinzeſſin Luiſe mit ihrer Geſpielin, von ſich zu geben. ſeits und den deutſchen, ſowie den nieder⸗ 
der Tochter des Oberſtallmeiſters von Eſebeck, in Gneſen, 2. Auguſt. Ein unerwarteter ländiſchen Eiſenbahnen andererſeits iſt nach ber 
Begleitung des Frl. von Thadden einen Ausflug] Fund. Dem Kaufmann B. hierſelbſt ſtarb kürzlich „Schleſ. Zig.“ ein Abkommen getroffen worden 
über Tolkemit nach Baumgart. Prinz Joachim, die Frau. Zum Zweck der Auzeinanderſetzung bezüglich eines direkten Tarifs zwiſchen 
der nicht mit der Kaiſerin nach Kiel gefahren iſt, mit den Kindern mußte er Inventur aufnehmen Petersburg, Moskau, Warſchau, Lodz, Odeſſa, 
ging zum erſten Male auf Entenjagd und hat] Bei der Aufnahme fand er unter den Waren im Kiew und Dwinsk einerſeits und Amſterdam, 
mehrere Enten erlegt. Heute vormittag unter Ladenſchrank ein ſchweces Käſtchen. In dieſem Haag, ſowie Barmen, Düſſeldorf, Berlin, Danzig, 
nahmen die kaiſerlichen Kinder einen Ausflug mit] Käſtchen entdeckte er zu feiner größten Ueber⸗] Frankfurt a. M., Wiesbaden, Hamburg, Königs⸗ 
der Dampfpinaſſe nach Kahlberg. raſchung 1100 Mark in Gold, einige goldene] berg, Heidelberg und Leipzig andererſeits. Für 
Danzig, 2. Auguſt. Die ganze Uebungsflotte[ Ringe, Uhrketten und andere Goldſachen von den Reiſeverkehr zwiſchen dieſen Stationen ſollen 
(1. und 2. Geſchwader) wird in der Zeit vom] namhaftem Werte. Die verſtorbene Frau, die 45 Tage giltige Rund reiſebillets 
24. bis 31. Auguft in der Danziger Bucht als ſparſam bekannt war, hatte von ihrem zu ermäßigtem Preiſe ausgegeben werden. 
Uebungen abhalten. Wirtſchaftsgelde dieſe Erſparniſſe dort auf — Kein Bedarf! Bei der Ober ⸗Poſt⸗ 
Zoppot, 2. Auguſt. Die verunglückten bewahrt. 5 a direktion gehen täglich Geſuche von Damen 
Zwillingsſchweſtern Käthe und Frieda Schneider, poſen, 2. Auguſt. Ein 6 bis 7 Jahre ein, welche im Poſt⸗ und Telegraphendienſte be⸗ 
die im Leben ſtets zuſammenhielten, find geſtern] altes Mädchen wollte kurz vor der haranſauſenden ſchäftigt zu werden wünſchen. Da zur Zeit 
nachmittag nebeneinander in das kühle Grab hin⸗ elektriſchen Bahn das Geleiſe noch paſſieren. ein Bedarf an neu einzuſtellenden Poſt⸗ und 
abgeſenkt worden. Die zahlloſe Menſchenmenge, Trotzdem zwei Paſſanten, die Gefahr erkennend, Telegraphengehilfinnen nicht vorliegt, und für 
die ſich zur letzten Ehrung auf dem Friedhofe dem Wagenführer zuriefen, vermochte dieſer aber] den in den nächſten Jahren etwa eintretenden 
eingefunden hatte, bewies, welche allgemeine | nicht mehr, den Wagen auf der Stelle zu bremſen, Bedarf Damen bereits in großer Anzahl vor⸗ 
ſchmerzliche Teilnahme mit den Verunglückten, ſodaß derſelbe das Kind packte und auf die Ger gemerkt find, können neue Geſuche nicht mehr 
oder e 72 e ae sah 1257 ee ar fo en zu Fa, berückſichtigt werden. 
vorhanden iſt. Die beiden achtze njährigen daß der Wagen ihm über ie Bruſt ging un 1 . 
Seminariſtinnen benutzten ihre Ferien, um am dieſelbe zerquetſchte, Wenige Minuten ſpäter ware die Erneuerungslooſe ſowie die Frei⸗ 
; i 5 5 h ee 5 looſe zur 2. Klaſſe der 207. Königlich preußiſchen 
Strande zu ſpielen und in der See ihren Körper] das arme Kind eine Leiche. Kl Lotterie ſind, unter Vorl er Bet 
zu erſriſchen; heiter und froh verließen fie das| poſen, 2. August. Zur Kaiſerfeier wird 1 9 N. EN & 15 Ale e er bez 7 
Elternhaus um es nie wieder zu betreten. jetzt eifrig gearbeitet, nachdem die Maurerarbeiten a 1 N 6 55 9 alle 5 8 7 25 
Inſterburg, 1. Auguſt. Die Verhaftung ſieben Wochen lang wegen des Maurerſtreits 1 7 it 25 Di hr, 15 a 0 
eines Zirkusdirektors macht hier von ſich reden. haben ruhen müſſen. Von dem am 2. September ee . 9 25 1 e Ziehung der 2. Klaſſe 
Der Zirkusdirektor Max Baumbach, der ſich mit zu enthüllenden Denkmal des Kaiſers Friedrich beginnt am ©. uguſt. 
ſeinem Zirkus in der Stadt aufhielt, wurde wegen iſt noch faſt gar nichts zu ſehen; es wird erſt — Einführung von Einviertel- und Ein⸗ 
Widerftandes gegen die Polizeiorgane in Haft ge⸗ der Sockel aufgemauert; doch hofft man, dasſelbe halbpfundgewichten. Der Miniſter für Handel 
nommen. Zu ſeiner Feſtnahme waren ſechs fertig zu bekommen. Böſer ſieht's mit dem Um⸗ und Gewerbe hal eine Erhebung über einen ihm 
Schutzleute erforderlich. bau des Hotel de Rome aus, des erſten Hauſes unterbreiteten Vorſchlag, betreffend Einführung 
Angerburg, 1. Auguſt. Das neue Kinder⸗ am Platze, in welchem eine große Zahl fremder von Einviertelpfund 125 g und von Einhalb⸗ 
Krüppelheim öffnete heute ſeine Pforten. Es] Fürſtlichkeiten und Offiziere wohnen wollte; der pfund = 250 8 Gewichten veranſtaltet. 
wurden 80 neue Pfleglinge aufgenommen, fo daß] Umbau iſt infolge des Streiks fo weit zurück Verſchiedene wirtſchaftliche Verbände haben ſich, 
die Anſtalt nunmehr 200 Ktüppelkinder beherbergt. | geblieben, daß er bis zum 1. September nicht! den „Berl. Nachr.“ zufolge, gegen den Vorſchlag 
Endituhnen, 2. Auguſt. Ein großes Un⸗ wird beendet ſein können. Der Kronprinz, der] ausgeſprochen, weil dadurch das Dezimalſyſtem 
wetter herrſchte geftern mittag in Wilkowiſchken. Reichskanzler und Miniſter von Rheinbaben durchbrochen werden würde. 


— die ärztlichen Ehrengerichte haben 
Anweiſung erhalten, in jedem Falle, in welchem 
Aerzten erhebliche Pflichtverletzungen zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden, hiervon dem Beauf⸗ 
tragten des Oberpräſidenten Kenntnis zu geben, 
damit dieſer in der Lage iſt, erforderlichenfalles 
die Vorunterſuchung zu eröffnen. 

— der weſtpreußiſche Provinzialverband 
der Gefängnisvereine hält am Freitag, den 19. 
September, in Danzig ſeine ordentliche General⸗ 
verſammlung ab. 

— Urönungs⸗poſtkarten. Anläßlich der am 
Sonnabend, den 9. Auguſt, ſtattfindenden Krönung 
des Königs Eduard von Großbritannien werden 
ſeitens The Continental Publishing Company 
in London W. C., 35 Regent Square, frönungs⸗ 
karten herausgegeben und an aufgegebene, ver⸗ 
ſchiedene Adreſſen verſandt. Die Karten, 21 ver⸗ 
ſchiedene Muſter, ſind in photographiſcher und 
bunter Manier künſtleriſch ausgeführt. Beſtellungen 
hierauf müſſen jedoch ſpäteſtens Mittwoch 
von hier an obige Firma, recht deutlich und 
genau adreſſiert, mit 20 Pfg.⸗Freimarke ab⸗ 
gehen. Es empfiehlt ſich, auch die aufzugebenden 
Adreſſen gut leſerlich und genau zu ſchreiben, 
damit ſchnelle und ſichere Beſtellung erfolgen kann. 
Im Uebrigen verweiſen wir auf die auch in 
heutiger Nummer enthaltene Anzeige. 

— Aus dem Theaterburean. Am Diens⸗ 
tag, den 5. Auguſt, gelangt die erſte der ange⸗ 
kündigten Novitäten zur Aufführung. Es iſt 
dies das ſenſationelle Dreyer'ſche Schaufpiel, 
„Der Probekandidat“. Die Hauptrollen 
ſind mit unſeren erſten Kräften, wie Frl. Voigt, 
Waſa, Thom und den Herren Wald, Becker, 
Fiſcher, Ellwin, Schröder beſetzt. Da außerdem 
eine ſehr große Sorgfalt auf die Inſcenierung 
der Komödie verwendet worden iſt, ſo hoffen 
wir, daß der Direktion endlich für die großen 
Mühen durch ein vollbeſetztes Haus gelohnt wird. 
Am Donnerstag findet zum Benefiz unſeres 1. 
Väterſpielers Herrn Becker eine Aufführung der 
„Grille“ ſtatt. 

— der Landwehrverein hielt am Sonn⸗ 
abend im Tivoli feine Monatsver⸗ 
ſammlung ab, die vom ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Staatsanwalt Weiß ermel 
mit einem dreifachen Hurra auf den Landesherrn 
eröffnet wurde. Zu dem Fahnenweihfeſte in 
Hohenkirch hat der Landwehrverein eine Einladung 
erhalten, es wurde beſchloſſen einen Ehrennagel 
zu ſtiften, jedoch von einer offiziellen Beteiligung 
abgeſehen. Die Sedanfeier ſoll in dieſem 
Jahre am Sonnabend, den 30. Auguſt, im 
Viktoriagarten in üblicher Weiſe gefeiert werden. 
Der Vorſitzende berichtet noch über das Bezirks⸗ 
feſt in Gollub. Das näch ſte Kriegerbundes⸗ 
feſt fol im Jahre 1905 in Thorn abgehalten 
werden. Zur Aufnahme hatten ſich vier neue 
Mitglieder gemeldet, wogegen zwei Kameraden 
ausgeſchieden find. Nach Erledigung des ge⸗ 
ſchäftlichen Teils blieben die Kameraden noch 
längere Zeit vereinigt. 

— das Ernte⸗ und Uinderfeſt des Krieger⸗ 
vereins nahm ſeinen programmmäßigen Verlauf. 
Um 3 Uhr ordnete ſich der Zug der Kleinen, 
die alle mit Erntegeräten verſehen waren, und 
um 3 ½ Uhr erfolgte der Abmarſch unter Voran⸗ 
tritt einer Muſikkapelle, ſowie zweier Reiter und 
eines Klowns. Der Zug bewegte ſich durch die 
Coppernicus⸗, Breite⸗ und Gerechteſtraße nach 
dem Viktoriagarten, woſelbſt ſich trotz der naſſen 
Witterung ein recht buntes Treiben entwickelte. 
Bei Spiel, Tanz, Konzert und anderen Beluſti⸗ 
gungen verfloſſen ſehr ſchnell die ſchönen Stunden. 

— Nad fahrer⸗Gaufeſt. Seit langen Wochen 
hatten die beiden hieſigen Radfahrervereine zu⸗ 
ſammengearbeitet, um das geſtrige Feſt in einem 
glänzenden Rahmen zu geſtalten. Was ſie thun 
konnten, um eine feſtesfrohe Stimmung wachzu⸗ 
rufen, das war geſchehen, leider aber brachte 
den Radlern der Wettergott, auf den man ſo 
ſehr gehofft hatte, recht wenig Unterſtützung ent⸗ 
gegen. Schon am Sonnabend abend, als ſich 
Einheimiſche und Gäſte zur Begrüßung im 
Schützenhauſe verſammelten, öffneten ſich des 
Himmels Schleuſen, um ihr Naß herniederzu⸗ 
gießen und ſo blieb es auch am Sonntag vor⸗ 
mittag, wo im Schützenhauſe der Frühſchoppen 
bei einem Freikonzert eingenommen wurde. 
Um 1 Uhr geſtern mittag verſammelten ſich an 
die 150 Radler und Radlerinnnen im großen 
Schützenhausſaale zum Feſtdiner, an dem 
Herr Bürgermeiſter Stachowitz in Abweſenheit 
des Herrn Erſten Bürgermeiſters Dr. Kerſten eine 
Begrüßungsanſprache an die Mitglieder des 
Gaues 25 und die Gäſte richtete. Das Kaiſer⸗ 
hoch brachte Herr Bankdirektor Ortel aus. Vom 
Gau ſprach Herr Mattheus - Polen, im Namen 
der feſtgebenden Vereine Herr Heinrici » Thorn. 
Um 3 Uhr verſammelte ſich die Radlerſchar vor 
der Wilhelmskaſerne um zum Feſtzuge anzu⸗ 
treten. An verſchiedenen Stellen, ſo auf der 
Katharinenſtraße und am Altſtädtiſchen Markt 
waren Ehrenpforten errichtet und auch auf der 
Brombergerſtraße hatte man hinter dem Tivoli 
Guirlandenſchmuck angebracht. Das Rathaus 
und viele Privathäuſer hatten geflaggt. Eine 
ungeheure Menſchenmenge hatte ſich ſchon vor 3 Uhr 
auf den Straßen, die der Zug paſſierte, aufgeſtellt. 
Um ¾4 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung, 
voran ritten zwei Herolde, denen ein vierſpänniger 
Wagen mit Mitgliedern der Kapelle der 21er folgte. 


Amerika. 

Nach einem New⸗ Norker Telegramm 
des „Globe“ will die demokratiſche Partei 
den Angriff auf die Truſts zur Parole 
im kommenden Wahlkampf machen. 

hina. 

Der Führer der Aufſtändigen in 
Süd⸗Tſchili Tſching⸗ting⸗hin it in Honan von 
General Li gefangen genommen und hinge⸗ 
richtet worden. Der Kopf wurde zur War⸗ 
nung ausgeſtellt. 

In der chineſiſchen Provinz Szetſchuan greift 
die aufftändige Bewegung in bedrohlicher Weiſe 
um ſich. 

— — ͥ — EFERNEN 


Provinzielles. 


Culm, 2. Auguſt. Im Mai d. Js. wurden 
in der Kämpe bei der Thorner Eiſenbahnbrücke 
der Hut, das Jakett, ſowie ein Schreiben der 
Eigentümertochter Martha Ewert aus Dolken 
gefunden. In dieſem wie in anderen an ihre 
Verwandten gerichteten Schreiben nahm die Ewert 
von ihren Angehörigen Abſchied und erklärte, in 
den Tod gehen zu wollen. Da die E. ſich ver⸗ 
ſchiedene Unredlichkeiten hatte zu Schulden 
kommen laſſen, fo wurde von ihren Angehörigen 
und der Behörde nicht daran gezweifelt, daß ſie 
freiwillig in den Tod gegangen jei. Bei dem 
geſtrigen Begräbnis ihres Bruders in Dolken 
wurde die E. indeſſen auf dem Heuboden des 
väterlichen Grundſtücks geſehen und Abends hier 
in Culm feſtgenommen und der Polizeibehörde 
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je nach ihren Vereinen einheitliche Sportkleidung. 
Einen prächtigen Eindruck machte der Hauptfeſt⸗ 


cc nl 


Radfahrer⸗Verein von 1886, von Graudenz der 


man gewaltig, denn nach Tauſenden zählten die 


traten drei Kunſtfahrer in Konkurrenz, Sakrotzki⸗ 


Preiſe verkündet wurden. Es erhielten: 


1. Preis Radfahrerverein „Vorwärts“ Thorn. 


mann angefertigt hat, und zwar für eben jenen 
Kaufmann, dem auch Feyerabend und 
abe gner in Thorn wollen Dienſte geleiſtet 
aben. 

Paris, 3. Auguſt. Die kongreganiſtiſchen 
Niederlaſſungen in Vienne (Departe⸗ 
ment Here) und im ganzen Departement Ain 
ſind heute vormittag ohne Zwiſchenfall 
geſchloſſen worden. 

Paris, 3. Auguſt. Gruppen von Sozialiſten 
ſammelten ſich heute nachmittag, um auf der 
Place Maubert vor dem Denkmal Etienne Dolet's 
eine Kundgebung zu Gunſten der Anwendung 
des Geſetzes gegen die Kongregationen 
zu veranſtalten. Die Polizei ließ die Teilnehmer 
an der Kundgebung, welche ein Lied anſtimmten, 
in kleinen Abteilungen von etwa 50 Perſonen 
an dem Denkmal vorüberziehen; die Manifeſtanten, 
deren Zahl auf etwa 2000 geſchätzt wurde, 
brachten Schmährufe auf die Prieſter und Hoch⸗ 
rufe auf die Republik aus und legten einige 
Blumen an dem Denkmal nieder. Das Halten 
von Reden wurde nicht geſtattet. Um 41/, Uhr 
war die Kundgebung beendet, ohne daß es zu 
einem Zwiſchenfall gekommen war. In der 
Schule der Brüder in der Rue Fürſtenberg 
wurden die Fenſterſcheiben eingeſchlagen; die 
Polizei trieb die Ruheſtörer auseinander. 

Paris, 4. Auguſt. Aus Veranlaſſung der 
Schließung der kongreganiſtiſchen Schulen kam es 
in den Departements Iſére, Loire, Tarn, Arbeche, 
Vaucluſe und in mehreren Gemeinden des 
Arrondiſſements Roanne zu Kundgebungen. In 
Vienne (Iſore) mußte der Regierungsvertreter 
angeſichts der Haltung einer Gruppe von 400 
Perſonen, die Steine gegen die Gensdarmen 
ſchleuderten, das Feld räumen, ohne ſeinen Auf⸗ 
trag ausgeführt zu haben. In Montbonnef 
brach ein Neffe des Generals Miribel zweimol 
die an die Schule gelegten Siegel ab. Er 
wurde verhaftet. 

Moulins (Dep. Allier), 3. August. Bei 
einem geſtern abend aus Anlaß der Einweihung 
des Denkmals zu Ehren der im Kriege von 1870 
gefallenen Söhne des Departements Allier ver⸗ 
anſtalteten Bankett hielt der Kriegsminiſter 
André eine Rede, in welcher er hervorhob, die 
zweijährige Dienſtzeit müſſe eine ebenſo ſtarke 
Armee ſchaffen, wie die jetzige ſei. Der Dienſt 
werde ſtreng ſein, aber größere Gleichheit für 
alle ſchaffen und dem Wunſche des Landes ent⸗ 
ſprechen, welches wolle, daß ſeine Armee die 


vermachte dem deutſchen Kaſino und dem deutſchen 
Schulunterhaltungsvereine in Prag je 10 000 und 
der Geſellſchaft zur Förderung deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Litteratur in Prag 20 000 
Kronen. 

*Der italieniſche Bandit Muſolino 
wurde am Freitag an Bord eines Torpedokreuzers 
nach dem Bagno von Porto Longone auf der 
Inſel Elba überführt. 

* Der Kolorado⸗-Fluß iſt nach New⸗ 
Yorker Berichten um 40 Fuß geſtiegen. Tauſende 
von Menſchen ſind ihrer Heimſtätten beraubt, 
große Viehherden ſind ertrunken, weite Baum⸗ 
wollplantagen wurden zerſtört. Infolge der un⸗ 
unterbrochenen Regenfälle hat die Flut des 
Bracos 200 Quadratmeilen überſchwemmt. Die 
Beh! der umgekommenen Menſchen ift noch nicht 

ekannt. 
— 


griefkaſten der Redaktion. 
Herrn C. O., hier. Infolge Platzmangels mußten 
wir Ihr „Eingeſandt“ zurückſtellen, dasſelbe erſcheint in 
morgender Nummer. 
— ALLE 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. Auguſt. Der 7. deutſche 
Stenographeutag Gab els berg er, welcher 
vom 2. bis 6. Auguſt hier tagt, wurde geſtern 
abend durch einen Begrüßungs-Kommers 
im großen Saale der Philharmonie eröffnet. An⸗ 
weſend ſind bereits 800 Teilnehmer aus dem 
In- und Ausland. Nach einer Anſprache des 
Ausſchußpräſes Dr. Neupert hielt d er Bundes⸗ 
vorſitzende Schuldirektor Dr. Gaſter⸗Antwerpen 
die Begrüßungsrede. Die Eröffnungs⸗ 
ſitzung fand heute Sonntag mittag 12 Uhr 
ſtatt unter Anweſenheit von Regierungs⸗ und 
Kommunalvertretern. Den Thätigkeitsbericht cr⸗ 
ſtattete ſodann der Bundesvorſitzende Schul⸗ 
direktor Dr. Gaſter. Demſelben iſt kurz zu ent⸗ 
nehmen, daß der Bund ſeit dem letzten Steno⸗ 
graphentag im Jahre 1900 in Dresden von 1405 
Vereinen mit 50,000 Mitgliedern auf 1720 Ver⸗ 
eine mit 60,000 Mitgliedern geſtiegen ſei. Hieran 
ſchloß ſich der Feſtvortrag dez Dr. Gaſter 
über Ziele und Forderungen der Stenographen. 

Kiel, 4. Auguſt. Heute früh 7½ Uhr 
fuhr der Kaiſer auf der „Hohenzollern“ nach 
Reval ab. 


5 Poſen, 4 9 die e 
aiſers in unſerer Stadt iſt nunmehr en giltige | Itzurt ; 
Entſcheidung getroffen. Nach einer ſoeben bei . ri io Lukas Meyer 
dem Oberpräſidenten eingegangenen Nachricht des der heute abend nach Dresden abreiſt, ift vom 
Stellenweiſe iſt die Ernte vollſtändig ver⸗ Oberhoſmarſchalls wird der Kaiſer am 2. Sep- | König eingeladen worden, der Krönung beizu⸗ 
nichtet der ſtember dieſes Jahres gegen 6 Uhr abends in, wohnen; er hat geantwortet, er würde der Ein⸗ 
* Wegen Betruges iſt in Köln ber Poſen eintreffen, vom Bahnhof aus ſeinen Ein, ladung gern entsprochen haben, müſſe ſich aber 
Bankier Auguſt Theis, Inhaber des dig A die Stadt halten und am Berliner Thor auf ärztlichen Rat nach dem Kontinent begeben 
| 2 eigen Ba, Wechsel. und Sirene chäſtes 1 h der ſtädtiſchen Behörden entgegen | um 25 Bann abe den 5 = 25 . 
troehmer u. Co. verhaftet worden. a f outbampton, 2. Auguſt. er eie 
*Die if nz im Braun- Königsberg i. Pr, 3. Auguſt. Die enen Stein, we vom „Caris⸗ 
ſchweigiſchen stellt ſich fin als noch viel um⸗] Prinzen Adalbert, Oskar und Auguſt Wilhelm brook Caſtle“ auf einer Tragbahre nach dem 
fangreicher heraus, als die erften Nachrichten | trafen heute vormittag hier ein und wurden am]„Batavier III,“ verbracht worden iſt, hat heute 
e kennen ließen. Die Zahl der in Folge des Bahnhof vom Oberpräſidenten Freiherrn von nachmittag in Begleitung von Weſſels and Fiſcher 
Genuſſes von Backwerk in S ü p plingenburg Richthofen ſowie dem Regierungspräſidenten von | feine Reife nach Holland fortgeſetzt. 
erkrankten Perſonen iſt auf 200 ge⸗ Waldow empfangen. Die Prinzen wohnten Haag, 3. Auguſt. Der frühere Präſident 
ſtie gen. Die Erkrankungen ſind teilweiſe lebens⸗ darauf dem Gottesdienſt in der Schloßkirche bei.] Steijn iſt mit feiner Familie in Begleitung 
gefährlich. Man vermutet, daß eine Vergiftung Nachmittags beſuchten die Prinzen die Luiſen⸗ Fischers und Weſſels heute vormittag in Hoek 
durch Grünſpan vorliegt, der vielleicht bei der fire auf den Hufen und wohnten ſodann dens van Holland eingetroffen und dort im Namen 
Zubereitung der Sahne in einem kupfernen Ge⸗ Pferdecennen in Carolinenhof bei. Das Diner] Krügers von Wolmarans begrüßt worden. Steijn 
ſäße in dieſe hineingelangt ift. Die „Braunſchw. wurde beim Oberpräſidenten eingenommen. hat alsbald die Reiſe nach Scheveningen fort- 
Landesztg.“ berichtet folgende Einzelheiten: Es Abends kurz nach 8 Uhr erfolgte die Abreiſe. geſetzt, wo er mittags eintraf und am Bahnhofe 
wurde in Süpplingenburg ein Landwehrfeit Eſſen (Ruhr), 3. Auguſt. Anläßlich des] von zahlreichen Perſonen begrüßt wurde. ö 
gefeiert. Unter den Kuchenbuden war namentlich Jeſtes der hundertjährigen Vereinigung von Stadt Johannes burg, 3. Auguſt. Zum 23. 
die Trägerſche Bude aus Grasleben, in der Wind- und Stift Eſſen und Stift Werden mit der Krone] Auguſt iſt eine Verſammlun g einberufen 
beutel mit Schlagſahne feilgehalten wurden, ſtets][ Preußens fand heute mittag vor dem Denkmal] worden zu dem Zwecke, eine repräſentative 
von einem Schwarm Käufer, zumeiſt jungen Kaiſer Wilhelms I. auf dem Burgplatze unter Körperſchaft zu ſchaffen, welche in Er⸗ 
Mädchen und Kindern, umlagert. Einige Stunden] Teilnahme zahlreicher Vereine, ſowie einer großen mangelung vepräjentativer Einrichtungen in der 
nach dem Verzehren der Windbeutel ſtellten ſich[ Menge eine Huldigungsfeier ſtatt. Anſchließend] Lage ſein ſoll, eine Autorität in allen Ange⸗ 
heftige Leibſchmerzen, Erbrechen und ſchwere an dieſelbe erfolgte auf dem Steelerplatze die legenheiten von öffentlichem Jutereſſe zu bilden. 
Darmkatarrhe ein. Selbſt Erwachſene, die nurf feierliche Grundſteinlegung eines von der Stadt] — Die Führer der Bergarbeiter im Rand ſchaffen 
wenig von dem Backwerk gegeſſen hatte, erkrankten Eſſen zur Erinnerung an den heutigen Feſttag] eine Organisation in der Abſicht, eine Reihe von 
derart heftig, daß ſie das Bett auſſuchen mußten. geſtifteten Brunnens. Am Nachmittag fand ein politiſchen und ſozialen Reformen zu erlangen. 
Am Montag lagen in Süpplingenburg die Et⸗ Feſteſſen und abends im Stadttheater VF 2 
krankten faſt Haus für Haus, mitunter ganze) vorſtellung ſtatt. Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


— Ueberfahren wurde geſtern mittag gegen 
2 Uhr von einem Radfahrer ein kleines Mädchen. 
Beide Räder ſind dem unglücklichen Kinde über 
den Kopf gegangen. Der Radfahrer, ein Unter⸗ 
offizier der Infanterie, ſuchte eiligſt das weite. 

— Unfug. In vergangener Nacht haben 
einige Nachtſchwärmer im Schleſinger'ſchen Reſtau⸗ 
rant, wahrſcheinlich aus Aerger darüber, daß 
man ihnen auf ihr Klopfen das bereits geſchloſſene 
Reſtaurant nicht öffnete, eine große Fenſterſcheibe 
eingeſchlagen. Die Attentäter ſind bereits er⸗ 
mittelt. : 

— Temperatur morgens 8 Uhr 14 Grad 


rme. 

— Barometerſtand 27,10 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,92 Meter. 
— Derhaftet wurden 6 Perſonen. 

— Gefunden eine rote Sammetjacke mit 
weißen Aermeln eine grüne Schärpe mit ſilbernen 
Franzen in der Coppernicusſtraße, eine Kinder⸗ 
mütze in den Bäckerbergen abzuholen bei Geſicki 
Bäckerſtraße 33, eine Fahrradkarte des Herrn 
Komptoriſten Vicent Stefaniak, abzuholen vom 
Maurergeſellen Adamski, Kirchhoſſtraße 77. 
— —' EEE 


Kleine Chronik. 

* Berlin, 2. Auguſt. Vom religiöſen 
Wahnſinn befallen wurde ein im Norden der 
Stadt bekannter Malermeiſter H., während er 
auf dem Gerüft eines Neubaues beſchäftigt war. 
Plötzlich ſchrie, ſo berichtet die „Tägl. Rundſch.“, 
der Unglückliche den Bauarbeitern zu: „Ich bin 
der Meſſias, fallet nieder und betet mich an!“ 
Dann begann er fromme Lieder zu ſingen und 
Bibelſtellen zu zitieren und ſchließlich zu toben. 
Nur mit Lift konnte er vom Gerüſt herunter⸗ 
gelockt werden. Nachdem zwei Aerzte hoch⸗ 
gradigen, gemeingefährlichen Irrſinn feſtgeſtellt 
hatten, iſt der Beklagenswerte, der ein eifriger 
Anhänger der Heilsarmee iſt, nach einer 
Nerbenheilanſtalt zu Pankow gebracht worden. 

* Breslau, 2. Auguſt. Zum Rektor 
Magnificus der Univerſität Breslau wurde 
für das Studienjahr 1902/3 der Geheime 
Juſtizrat Profeſſor Dr. Rudolf Leonhard gewählt. 

* Ein ſchweres Unwetter hat am 
Donnerstag in vielen Teilen Schleſiens be- 
deutenden Schaden augerichtet. Wie auß Oppeln 
gemeldet wird, ſind die Felder bei Halbendorf, 
Vogtsdorf und den umliegenden Dörfern völlig 
verwüſtet. Die Hagelkörner waren tellweiſe jo 
groß wie Taubeneier. Ein furchtbares Hagel⸗ 
wetter hat auch die Gegend von Schweidnitz, 
Striegau, Zopten und Jauer heimgeſucht. 


Es fuhren von Danzig der Veloziped⸗Klub „Cito“ 
und der Männer⸗Bizycleverein, von Poſen der 


Radfahrerverein von 1885 und die Radfahrerriege 
des M.⸗T.⸗V., von Bromberg der Radfahrerverein 
von 1885 und der Verein „Frühauf“ und der 
Bromberger Tourenklub, ferner die Radfahrer⸗ 
vereine von Culmſee, die ſich durch ſchönen 
Blumenſchmuck aus zeichneten, Argenau, Nakel und 
die beiden hieſigen Bereine. Die Fahrer trugen 


wagen mit einem Rieſeneinrad und der Germania. 
Vor einzelnen Gruppen fuhren eine Amor⸗ und Wa 
eine Bauerngruppe, ſowie drei kleine Schiffe, die 
mit ihren bunten Wimpeln ſehr ſchön ausſahen. 
Glaubte man, der fortwährend drohende Regen 
würde die Feſtesfreude beeinträchtigen, ſo irrte 


Scharen, die mit der elektriſchen Bahn und zu 
Juß nach dem Ziegeleiparke ſtrömten, ſodaß der 
große Garten bald dicht beſetzt war. Nach dem 
erſten Muſikteil, den die „Hauskapelle“ des 
Ziegeleiparkes, das Muſikkorps des Inft.⸗Regts. 21 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Böhme 
ausführte, begannen auf der Wieſe vor dem Tennis⸗ 
platz auf einem eigens dafür errichteten Podium, 
von einer dichten Menſchenmenge umlagert, die 
Reigenfahren vor den auf einer Tribüne ſitzenden 
Preisrichter. Es wurde in zwei Abteilungen gefahren 
und zwar fuhren erſt die nicht zum Gau 25 ge⸗ 
hörenden Vereine, die Radfahrerriege des M.⸗T.⸗V. 
Graudenz, der Männer ⸗ Bicycle - Verein Danzig, 
der Radfahrerverein „Cito“ Danzig. In Abteilung I 
fuhren nur die beiden hieſigen Vereine, da der 
Nakeler davon Abſtand genommen hatte. Die 
Leiſtungen aller Vereine wurden durch reichen 
Beifall der Umſtehenden ausgezeichnet, alle 
leiſteten Vorzügliches. Nach dem Reigenfahren 


Thorn, Willy Zerrmann-Langfuhr und Bies⸗ 
nagen-Wongrowig. Zum Schluß produzierte ſich 
Herr Sakrotzki noch mit einem anderen Fahrer 
zuſammen. Groß war der Andrang, als die 


Im Korſo: 1. Abteilung: 
1. Preis Radfahrerverein Poſen von 1886. 
2. Preis Radfahrerverein Nakel. 
3. Preis Bromberger Tourenklub. 
2. Abteilung: 
1. Preis Männer⸗Bicycleklub „Cito“ Danzig. 
2. Preis Radfahrerverein Graudenz von 1885. 
Für Gruppen: 
1. Preis die Amorgruppe (Herr Bruſt). 
2. Preis die Bauerngruppe (Herr Zühlke). 
f Für Blumenſchmuck: 
Preis: Radfahrerverein Culmſee. 
Im Reigenfahren: 1. Abteilung: 


2. Preis Radfahrerverein „Pfeil“ Thorn. 
2. Abteilung: 
1. Preis Radfahrerverein Graudenz von 1885. 
2. Preis Männer⸗Bicycleklub „Cito“ Danzig. 
Für Kunſtfahren: 

1. Preis Sakrotzki⸗Thorn. 

2. Preis Zerrmann⸗Langſuhr. 
Nach der Preisverteilung Promenierte man noch 
im Garten beim Konzert. Die Lampions waren 
inzwiſchen angebracht und entflammt worden; 
man hatte mit ihrem Befeſtigen bis zum Abend 
gewartet, da man jeden Augenblick einen Regen⸗ 
guß befürchtete. Um 11 Uhr verſammelten ſich 
Radler und Radlerinnen im Saale des Ziegelei⸗ 
parks noch zu einem Kommers, der ſehr fidel verlief. 
Leider ſah es mit dem feſtlichen Gepräge der 
Stadt ſehr dürftig aus, was allgemein, beſonders 
den auswärtigen Radlern auffiel. Etwas mehr 
Aufmerkſamkeit könnten die Bewohner der Stadt 
ſolchen Veranſtaltungen ſchon entgegenbringen. Eine 
ſolche geringe Anteilnahme an öffentlichen Feſt⸗ 
lichkeiten trägt gerade nicht dazu bei, Fremde 
nach Thorn zu ziehen; in dieſer Hinſicht kann 
man ſich beſonders Graudenz, auch viele andere 
Städte zum Muſter nehmen. Es hat ja faſt jeder 
Hausbeſitzer eine Fahne, es liegt daher nur an 
der kleinen Arbeit des Hervorholens, dieſe kleine 


Mühe, die nebenbei nichts koſtet, ſollte doch] Familien, zu Bette. Nicht anders war es in ittau, 3. Auguſt. Die Eheleute Ur⸗ 4. Auguft ende 2. Auguſt 

keinem verdrießen. So hat das Gaufeſt, war den benachbarten Orten. Wenn ſich inzwiſchen 1 Reichenberg en Unter Be dringenden un Bun dend Be — 

iim auch der Himmel nicht ſehr hold, dennoch auch manche der Erkrankten wieder einigermaßen] Verdachte, ihre acht leibeigenen Kinder] Warſchau 8 Tage „ 
ein befriedigendes Ende gefunden. Hoffen erholt baden, fo liegen doch noch in Süpplingen⸗ermordet bezw. durch Gift beiſeite geſchafft Oeſterr. Banknoten 85,50 | 85,55 
und wünſchen wit auch, doß den hieſigen Ver⸗ burg allein gegen 70 Perſonen, darunter einzelne zu hoben, verhaftet. — In vier Fällen Preuß. 5 5 f u. =. 
einen, die ſich ſoviel Mühe mit den Veran- lebensgefährlich erktankt darnieder; auch in den wurden bereits Mordthaten feſtgeſtellt. Die Ver⸗ Bee Peer 3 pet. 103.— 102.80 
ſtaltungen gegeben haben, neben dem idealen] anderen Ortſchaften iſt die Zahl der Erkrankten haftung erregt großes Aufſehen. Deutſche a Banl. 3 pet. 93,30 | 93,20 


Deutſche Reichsanleihe 3½ pkt. 103,30] 103,— 


bedeutend, und man dürfte dieſelbe wohl auf zu⸗ 
Weſtpr. Pfdbrf. e neul. II. 89,75 89,75 


Erfolge auch der materielle volle Befriedigung 
ſammen zweihundert nicht zu niedrig ſchätzen. 


giebt, dazu ein friſch: All Heil! Petersburg, 3. Auguſt. Dem Jugenieur 


. \ A : i i {cher bei der Aufhebung der | do. Et. do. 99,25 99,10 
t. Militäriſches. Das Küraſſier⸗Regiment Wem die Schuld au dem traucigen, Vorfalle bei⸗ Mainowzki, welcher bei „ a pl ö 
Nr. 5 rückte heute mittag aus Eylau, Rieſen⸗ zumeſſen ift, ſteht zur Zeit noch nicht mit Sicher. n A en nn, Poſener Pfandbriefe Bi par ar en 
burg 2c. kommend zu den Brigadeexerzitien hier ein. heit feſt. ir und auf acht Jahre nach Sibirien 8 annt] moin. Pfandbriefe 4½ pCt. 10040 —— 
— die Waſſerleitung wird in der Nacht! Kiel, 2. Auguſt. Bei ungeheuer ſtarker Sibt gelang es 10 8 Trans r 5 Art. 1 ½% Anleihe G. 30,35 30.35 
vom 5. zum 6. Auguſt von 94, Uhr abends Beteiligung begann heute der Zentralver⸗ : 1 . em 5 0 in gr zu Katie. en 4 15 , ng; 10 
bis gegen Morgen zwecks Spülung geiperrt ſein. band preußiſcher Gemeindebeam ten feine entfliehen. Bisher konnte die Polizei ſeiner Diekanto⸗Komme bel. 184,25 | 183,80 
p 9 g p A 5 nicht habhaft werden Diskonto⸗Komm. Anth. l. r ' 
t. Waſſerleitungsbruch. Geſtern nachmittag] Sitzungen. 0 Gr. Berl. Straßenbahn⸗Attien 204,40 | 204,— 
entftand in der Gerechteſtraße vor dem Haufe de Die deutſchen Sänger in Venedig.] Warſchau, 3. Auguſt. Die hieſige Ges | Harpener Bergw.⸗Att. 164,25 | 163,75 
Kaufmann Johannes Begdon, ein Rohrbruch der] Ein Teil der deutſchen Sänger, die bei dem heimpolizei iſt Verbreitern von falſchen Korg Werdltanſtelt⸗Uithen I. 20:0 
Waſſerleitung. Die Reparatur wurde heute be⸗ Bundesfeſt in Graz geweilt hatten, begaben ſich 50 0-Rubelſcheinen auf die Spur gekommen. — 59 Stadt⸗Anleibe 3½ pot. SEN RE 
endet. 5 über Trieſt nach Venedig, wo ſie herzlich begrüßt] Es ſind der Inhaber eines Bankkontors Pint⸗[ Weizen: September 158,75 | 158,25 
t. Wieder eingefunden hat ſich der Schuh⸗ wurden. 200 von ihnen fangen unter lautem ſchewski, der Photograph Ginch und der Warſchauer „ Oktober cr 155 
macherlehrling, welcher am Mittwoch feinem [Jubel der Zuhörer auf dem Markusplatze, nach⸗ Bürger Sokulski. — In derſelben Angelegenheit 8 8 h 57, 
Meiſter verſchwunden war. Der Junge war aus dem dort zum erſten Male feit Einſturz des iſt in Berlin der Buchdrucker und Lithograph Roggen: September 137,28 137. 
Furcht vor polizeilicher Beſtrafung zu ſeinen aus⸗ Glockenturms wieder eine Kapelle ihre Weiſen Schröder aus der Elſaſſer Straße feſtge ; x Oktober 18425 | 134.— 
wärtig wohnenden Eltern gelaufen, von den⸗ hatte ertoͤnen laſſen. nommen worden, weil begründeter Verdacht 5 Dezember 0% 133,25 
ſelben aber am Sonnabend wieder zum Meifter * Prag, 2. Auguſt. Der dieſer Tage ver- vorliegt, daß er 500 ⸗Rubelſcheine und große Spiritus: Loco m. 70 M. St. 39,1 38.70 


5 | a | 
zurückgebracht worden. ſtorbene Verlagsbuchhändler Friedrich Tempsky Mengen Poſtwertzeichen für einen ruſſiſchen Kauf⸗ Wechsel- Distont 3 pCt., Lontbard-Bins us 4 bc. 


— 
„ „ eee gl 1 17 9 f 7 3,7 * * 3 z 1 ö 
* „ AR ei 1 N RE, eee: 99 nen 


Run — Nn g . f nm IIndE + SR 99, A ” 30 
28 er ee . 4 MIR: an 99259 ed nn 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom vom 5. zum 6. 
d. mts. wird die Hauptdruckrohr⸗ 
leitung der Innenſtadt und der vor⸗ Bi 
ſtädte gründlich durchgeſpült werden. 

Die Spülung beginnt um 9½ Uhr 
abends und endet vorausſichtlich 3 um 
morgens. i 

Da während diefer Zeit die Haupt⸗ . 
und Zweigleitungen vollſtändig ent⸗ MW 
leert ſein werden, ſo wird den 9 8517 Ed 
eigentümern und Bewohnern, insbe⸗⸗ Eng 
ſondere den Reſtaurateuren und Gaſt⸗⸗ 
wirten empfohlen, ſich mit dem zur | MA 
Nacht erforderlichen Waſſerbedarff 8% 
rechtzeitig zu verſehen. 275 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Innenleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhüten, iſt es], 
ratſam, die Haupthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſtonsſchacht für 
die genannte Dauer zu ſchließen. IE 

Thorn, den 4. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Neuverpachtung der bisher an 
Frau Heise zu Okraszyn verpachtet 
geweſenen, ſüdlich der Wieſenburger 
Chauſſee belegenen, zu den ſogenannten WW 
Abholzungsländereien gehörigen, ca. 
9,828 ha großen Landparzelle, auf 
weitere 3 Jahre ſteht auf 5 
Freitag, den 15. W 1902, 

vormittags 10 U 
Termin an, zu welchem Nach tinte 
hierdurch eingeladen werden. 125 
Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gegeben. 
Thorn, den 1. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom 1. April 1880 § 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Thorn, den 11. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
auschule Gera, . 


Bause 1. Okt. Hauptunt. 4. Nov. 


Din 
nnn αονο . 
—— —— —e— 2 —— . 
as Geſchäft meines Mannes 
' führe unter bewährter Leitung 


Der n 1 2 ra statt, 


Vfort und bitte, mich durch Auf⸗ 
träge gütigſt 1 ſowie 


1 Zahlungen leiſten zu 

wollen. Hochachtungsvoll 

Ida Feyerabend. Verjüngt 
— f — ——— — 

AMD 

eee eee, ee eee 4 Alle, die ein . reines 


Das Hans, Süierfahe 5 elnrgi Ben 
as Haus, erſtraße weiße, ſammetweſche Haut u. blenden 
mit 10 Zimmern, Mädchenſtübe, Küche, ſchönen Leint haben. Man waſche 
Speiſekammer, Veranda, ae u. ſich daher mit: 


Gemüſegarten, Drehrolle, Stallungen Radebenler Lilienmileh-Seife 

Be. Oktober zu v. gergmang & Co. Radabeul-Dresde 
ten 5 

C. Eungnott, ThornlI, Bozarkämpe.] St. 60 Pia dei 60 1 


e 2 Wendisch Nacht., Anders & Co. 
Ich beschaffe 

Hypotheken - Kapital N Allen 

u. bringe solches für Geld- 

geber kostenfrei unter. voran 


u. Si monsohn. 5 


800 Mark 


ſteht Tiedemann's Bernſtein⸗ 


Ben Zuhbodenlak mit Farbe. 
ſucht t er Geſchäftsmann 

Kr Ban 9291 Sicherheit 5 u Wahaneſtelung Paris 1900 
hohe Zinſen. Angebote unter B. goldene Medaille. 


in dhorn bei Hugo Claas, Segler- 
—.— 96/97. 


Bautiſchler 


werden noch een in der Bau- 
tiſchlerei von f 


Klauss, Culmer Chauſſee 49. Wanzentod! 
ch e von ſofort Kellnerlehrlinge, | Wanzentod! 
uche bon ſofor 5 
N Bausdiener, Kutjcher, Tauſburſch. Wanzentod! 
dienſtmädchen f. Hotel u. Reſtaurant. Wanzentod! 
Stanislaus Lewandowakl, 9 ſicher wirtend 
Agent u. Stellenverm. Heiligegeiſtſtr. 17 7.47 empfehlen 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 52. Anders & Co. 


3 Lehrlinge 
zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter 


Eine Buchhalterin, 


Zahnkitt 
um Selbftplombieren hohler Zähne 
mpfehlen Anders & Co. 


die ſelbſtſtändig arbeiten und korre⸗ 0 
pon dert kann, wird aufs Land bei]? B e tt f Y d ern⸗ 
freier Station zum 1. Oktober geſucht. neinigungs⸗Anſtalt 


Anerbietungen mit Zeugnisabſchr., 
Angabe der Gehaltsanſpr. u. Photo» 
aphie werden brieflich unter der 


e nachm, 
tsſtelle dieſer Zeitung erbeten. Mi. 11 
Bu abbruch Ee et Cerechtefr. 50. 

nderma en“ 1 1 5 h 
von achtbaren Eltern, nicht über 17 — i 


Jahre, kann ſich von ſofort melden. 
Stein. Gſtaszewo. 


Konkur 


Ausserordentlich günstige Gelegenheit zur 
Beschaffung eleganter Herren- u. Knaben-Garderoben. 


‚Thorn 2 


* men Waren- 


Die Warenbestände 


S. Schendel“ Konkursmasse 


werden, um ſchnell damit zu räumen, von heute ab zu 


ganz enorm billigen Preisen 


ausverkauft. 


„* * r Sfloffresfe 


paſſend für Anzüge und Paletots 


gau staunend billigen Preisen. 


b Dreitestrasse 37. 


Die Krönungsfeier 
dr. Maj. König Eüuard VII. 


findet nunmehr bestimmt Sonnabend, den 
9. August, statt. — Wir versenden an diesem 
Tage an Alle, welche uns rechtzeitig zu unten- 
stehenden niedrigen Preisen Bestellung einsenden 
an uns einzeln aufgegebene Adressen im Krönungs- 
bezirk Westminster mit dem Krönungsdatum 
. 


prachtvolle Krönungs- 
Postkarten. 


Also hochinteressant für jeden Sammler. 
sind 21 verschiedene Muster vorhanden. 


am 


— 18 


Preise (einzeln zuadressiert): 


2 Stick 50 pl. 15 Stück 3 Mk, 
4 Stick 1 Mk, A Stück 4 Mk, 
7 Stück 150 M. 55 Stück 10 Mx. 


Der Betrag wird in ungebrauchten 
deutschen Freimarken erbeten. — Brief- 
porto nach England kostet 20 Pf. Genau 
adressieren! Genau Adressen angeben! Senden 
Sie zusammen mit Freunden und sparen Sie 
Porto! Spätestens Donnerstag 
absenden! 


Continental Publishing e 


Regent Square No. 35 


London, W. C. 
England. 


| 
| 
| 
| 


Salt Jahrhund. bek. u. be- 
ad Warmbrunn rühmt. Kur- u. Badeurt am 
Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation. — 6 schwefelh. Thermal- 
quellen, Hervorr. Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 
Nerven-, Frauenkrankheiten, Nieren- u, Blasenleiden, Saison 
Mai) Oktober. Prosp. gratis durch die Badever waltung. Brunnen. 


Versandt „Neue“, „Kleine Quelle“, Tafelwasser „Ludwigs-Quelle‘“ 


durch Merm. Kunicke in Hirschberg 1. Schl. 


Adelt Kapischke, Osterode Ostpr. 


raus Erdbohrungen, Brunnenbaut, Wasserlltung 
N 


U Beste Referenzen. 


2 Schützenhaus⸗Garter 


Dienstag, den 5. Auguſt: 


Grosses Nonzerf 


(Streich: und Milttärmufit), 
ausgeführt v. Muſiklorps Infanterie 
Regiments Nr. 176. 


Aae 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Bormann, Stabshobo iſt 


Viktoriatheater. 


Dienstag, ir 5. Aug = 1 
Novität. Zum 1. Male: Movität 


Der Probelandidat.: 


Schauspiel in 4 Aufzügen von Dreyer, 
donnerstag, de den 7. Auguſt 
Benefiz Robert Becker. 


Die Grille. 


Stille Musik 


5 


kräftigen Mitte sti 
„röftigen i Fer 1 — 


Lichtluftbad Thorn. 


I Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober 


Badekarten ſind in der Buchhand 
lung von Golembiewski, Altſtädt 
Markt, und im Lichtluftbade zu habe 
Badezeit für Kinder von 9—11 Uhr 
vorm. und 6—8 Uhr nachm. 


2Pßotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßpraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Besuchskarten 
Eile 


beg zu wou nz sseey[ wen Funpg fu | 


0 muss age 


. ils ue EnJ Onuu aug un 


naht]! 


4 


us 


Breiteſtraße 52 iſt ein 


großer Laden 


vom 1. Oktober zu vermieten. 


Zu erfragen III. Etage 

„4 Stub 
Laden, arne Suter gi 
vermieten Reuſtädtiſcher Markt 24. 
Der von Herrn Weichmann zum 
Ledergeſchäft benutzte daden 


iſt . 1. Oktober zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Herrschaftliche Wohnung 


I. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 
und allem Zubehör. mit oder ohne 
Pferdeſtall vom Oktober zu vermieten 

Tuchmacherſtr. 2. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger Dorkadt, Schulſtr, 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
u vermieten. 

GM. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Schulſtraße 11, Erdgeſchoß,7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten 

G. Nappart, Bacheſtraße 17, J. 


Die von mir zum I, Oktober gemietete 


Parterre⸗Wohnung 
Mellienſtr. 86, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeſtube, Mädchen., Speiſek. ꝛc. iſt 
verſetzungshalber anderweitig zu verm. 

Gravenhorst, Mellienſtr. 55. 


Schillerſtraße Ur. 8, im früher 
n Hauſe, iſt eine 


ahnung, 
III, Cage von 5 Zimmein u. Zube⸗ 
hör vom 1, Oktober zu vermieten. 
Näheres bei Herren 
Linunck & Walflf. 


werden in eleganter 
Schreibſchrift (Stahlſtich) 
auf gutem Elfenbein⸗ 
karton ſchnell und billig 
angefertigt in der 


. 


Th. isch „aeg i 


Obstwein-Bowlen f 
äußerſt billig. i 
Schorle-Morle: 


Dieſes ift ein im heißen Sommer 
ebenſo . als mene 
kendes Getränk. 

Flaſche er 
Mai- und Walömeister-Bowiei 
Flaſche exkl. 60 2, 
Ad e yAriinan 


Flaſche 40 155 . 
Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
ſämttich ſehr gut und angenehm und 
find ebenſogut bekömmlich. Marl 
verſuche und jeder wird befriedigt | 
fein. Ich empfehle dieſelben ange» 


Ad. Kuss, Schillerstr, . 


1 


Frischen 
Schuffttage Mr. 22 Leck „Honig 
iſt eine Hochparterre⸗Wohnung, Pfund 05 


beſteh. aus 3 Stuben, 1 Ober⸗ 
ſtube, Veranda, Vorgärtchen und 
Zubehör für 490 Mark zum 1. 
Oktober zu vermieten. 


ANA. fo lange der Vorrat reicht, 
Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Obstweine 
Apfelwein, a eee, 
. n, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. 3. Schlimann. j 


fe Mayerkeit ＋ 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
oldene Medaille Paris 1900 und 
amburg 1901, in 6—8 Wochen bie. 
30 Pfd. Zunahme. 1 reell — 
kein Schwindel. Miele Dankſchreiben. 
1 arton mit Gebrauchs anweiſung 
eee oder Nach⸗ 
pe rtl. Port 
Hötenifdies Inſtitut 
B. Franz Steiner & Co., 


Berlin 84, Königarägerftr. 69 / 

2 f 

Speicher⸗ und Kellerräume von jo» Heirat vermittelt 
fort oder ſpäter zu vermieten. Reiche 


Frau Krämer, Leipzig, 
Klatt. Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 * 


im Gaſthauſe „Schwarzer Adler“. 


Thornerſtr. 12, Wohnung 
Mocker, 99 8 4 Zimmern u. Zu⸗ 
behör zu vermieten. R. Röder. 


Kleine Wohnungen 
zum 1. Oktober zu 1 
Neuſtädt. Mart 18. K. Schultz. 


Möbl. freundl. Zimmer 


ebene mit voller Penſion 
Schillerſtraße 15: 


Pesseres möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Breiteſtr. 32, III. 


„Stille Muſik“. 


Schöner Pferdeſtall, Remife, trockene 


eh 


Verantwossuih.r Schriſtleiter i. V.: Volkmar Hoppe in 225 — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterhhaltungeblatt. 
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Nr. 181. Dienstag, den 5. Auguſt. 1902. 


Der Erbe von Ssmond Hall 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann. 


(Nachdruck verboten.) 


Ihr einfaches, weißes Kleid trug ſie mit einer zier⸗ 
lichen Grazie, die ein Erbſtück ihrer ee Mutter 
war und ſie bei Schul⸗ und anderen ländlichen Feſtlich⸗ 
keiten ſtets vor ihren Gefährtinnen ausgezeichnet hatte. 
Renate war in mancher Beziehung noch ganz Franzöſin, ob- 
ſchon zehn Jahre vergangen, ſeitdem ſie, ein trauriges 
Waiſenkind, in ihrem ſchwarzen Kleidchen nach der Thal⸗ 
farm gekommen. Den ſtarken franzöſiſchen Accent hatte ſie 
verloren. Der gute Farmer hatte ſich anfangs darüber ge⸗ 
ärgert, aber die Kleine ſchmeichelte ſich bald in ſein weiches, 
gütiges Herz, bis ſie ihm faſt ſo lieb geworden, wie ſein 
eigenes Kind. Ja, obſchon beide Mädchen jo lange mutter- 
los waren, hatten ſie in ihren glücklichen Jugendjahren 
der Liebe und Zärtlichkeit nicht zu entbehren gebraucht. 

„Alſo wird das große Ereigniß morgen ſtattfinden?“ 
Die, mit einer klaren, vornehmen Stimme geſprochenen 
Worte unterbrachen etwas überraſchend die herrf ende 
Stille, und es war ein gutes Zeugniß für Renates Nerven, 
daß ſie nicht im Geringſten darüber zu erſchrecken ſchien. 
Ihr eben etwas nachdenkendes Geſichtchen erhellte ſich 
und ſie ſchaute lächelnd auf den vornehmen, alten Herrn 
herab, der unten auf der Straße ſtand. ; 

Der Gutsherr lächelte . als er zu Renate hin⸗ 
aufblickte. Farmer Redburns Nichte war ſein beſonderer 
Liebling; ihr . lebhaftes Weſen zog ihn an und ihre 
netten, etwas fremdländiſchen Manieren ergötzten und 
intereſſivten ihn; Renate aber beſaß trotz ihrer großen 
Jugend weiblichen Scharfblick genug, um ſeine Vorliebe 
für ſie zu bemerken. ' 

Die meiſten Gutsangehörigen betrachteten Herrn Es⸗ 
mond als einen kalten, ſtrengen, ſtolzen Mann, deſſen 
Leben durch ſchweren, häuslichen Kummer verbittert wor⸗ 
den war. Er hatte ſeinen einzigen Sohn durch den Tod 
verloren und ſeine einzige Tochter hatte ie: vor dreiund⸗ 
zwanzig Jahren gegen ſeinen Willen ver eirathet. Sie 
war dem Vaterhaus entlaufen, um ſich mit dem Manne 
ihrer Wahl heimlich trauen zu laſſen un hatte ſeitdem als 
verſchollen gegolten. Herr Esmond ging nur wenig in 
Geſellſchaft; er 8 einen Theil des Jahres auf 
Reiſen und führte im Ganzen ein einſames Leben. Sein 
1 altes Geſicht ſah ſo kalt und unnahbar aus, wie 

ie ſtattlichen Mauern ſeines 1 des ſchönſten und 
prächtigſten der ganzen Geſellſchaft. : f 

Nur wenige feiner Leute liebten ihn, aber Alle fürch⸗ 
teten ihn mehr oder weniger. Renate Bertram jedoch hatte 
ſtets ein Lächeln und einen freundlichen Gruß für den alten 
Herrn, und deſſen ſtrenge Züge wurden weich, ſo oft er 
ſeine junge Freundin erblickte. ! 

„Alſo das große Ereigniß findet morgen ſtatt?“ wie⸗ 
derholte er, als er, auf ſeinen ſchweren, ſilberbeſchlagenen 
Stock geſtützt, zu Renate aufblickte. 

„Die Hochzeit wird morgen gefeiert, Herr Esmond,“ 
war die faſt feierliche Entgegnung. „Ich wünſche Ihnen 
guten md ein RR ; 

„Und iſt eine Hochzeit nicht ein großes Ereigniß?“ 


1. Kapitel. 

Die Landfarm ſtand in einer Fluth von Sonnen⸗ 
ſchein, der klaren, goldenen Pracht eines Junitages und 
bot einen Anblick von ſolch maleriſcher, friedlicher Schön⸗ 
heit dar, daß ſie das Auge eines Städters entzückt haben 
würde. Das Wohnhaus, ein geräumiges Gebäude mit 

maſſiven Mauern und vergitterten Fenſtern, ſtand in 
einem großen, altfränkiſchen Garten, der es von allen 
Seiten umgab und hie und da von breiten Fußpfaden 
durchſchnitten wurde. Einer derſelben führte von der 
Hinterthür nach den ausgedehnten Oekonomiegebäuden, 
die ſich in kleiner Entfernung vom Hauſe aneinander 
reihten. Die weiß getünchte Fagade ſchmückten reich blü⸗ 
hende Kletteroſen und üppig wucherndes Geisblatt, wäh⸗ 
rend die ringsum reifenden Korn⸗ und Kleefelder die Luft 
mit jenem ländlichen Wohlgeruch erfüllten, dem auch das 
feinſte, künſtliche Parfüm nicht gleich kommen kann. 
Die Thalfarm hatte jederzeit einen Anſtrich behag⸗ 
lichen Wohlſtandes, aber an dieſem Junitag zeigte ſie ein 
Ir feſtliches Ausſehen. Die rautenförmigen Fenſter⸗ 
ſcheiben glitzerten und funkelten im Sonnenſchein, die zier⸗ 
lich gekräuſelten Vorhänge zeichneten ſich durch eine flecken⸗ 
loſe Reinheit aus, die weißen Fenſterrahmen waren friſch 
8 und ſchimmerten durch ihren, reichen, grünen 
lätterſchmuck, während die e keck durch die 
weit geöffneten Fenſter in die hübſchen, altfränkiſchen 
Zimmer hineinlugten. 

Aber was dem alten Haufe ein wirkliches Gala-Aus- 
ſehen verlieh, war ein zierlicher Triumphbogen von 
Immergrün, den man über der weißen Thür, welche auf die 
ſtille Landſtraße führte, errichtet hatte und mit deſſen 
Vollendung ein ſchönes, weiß gekleidetes Mädchen ge- 
rade beſchäftigt war. 

Der Juni iſt der Monat der Roſen, und Renate 
Bertram, auf einer hohen Stehleiter thronend, hätte für 
die Roſenkönigin ſelbſt gelten können. Ein großer Korb 
mit abgeſchnittenen Blüthen hing an der Leiter und ſie war 
eifrig beſchäftigt, deren Stengel mit feuchtem Moos zu um⸗ 
hüllen, ehe ſie die Blumen ſorgſam und nach einem be⸗ 
ſtimmten Plane in dem Laubwerk befeſtigte. Sie ahnte 
nicht, daß ein Paar ſcharfe, kritiſche Augen von der Straße 
aus ſie wohlgefällig beobachteten. 

Es iſt de aß eine junge, auf dem Lande er⸗ 
zogene Engländerin nicht eine liebliche Erſcheinung ſei, 

ſelbſt wenn ſie keiner beſonderen Schönheit der Geſtalt oder 
güge ſich rühmen darf. Renate jedoch beſaß beides und 
es war ſeit langem eine Streitfrage unter den Bewohnern 
von Holmes, welche die Schönere ſei: Meta Redburn, des 
Farmers einziges Kind oder Renate Bertram, ſeine Nichte 
und Adoptivtochter. Renates hohe, ſchlauk gewachſene Fi⸗ 
gur zeigte nichts von der Eckigkeit unreifer Jugend; ihre 
Bewegungen waren lebendig und voller Anmuth. Sie 

hatte üppiges, braunes Haar und ſchöne, braune Augen, 
aber die langen Wimpern und fein gezeichneten Brauen 
waren vom tiefſten Schwarz. 


25 


0 

15 

Renate neigte ihr hübſches, braunes Köpfchen ein furchtes Geſicht betrachtete. Ein Schatten war über ihre pP 
wenig zur Seite und nahm einen überlegenen Ausdruck an, Heiterkeit gefallen und ihre Augen blickten gedankenvoll, a 
der ihrem lebhaften, jungen Geſicht komiſch ſtand. ſelbſt ein wenig traurig. Es ſchien ihr ein ſo entſetzlich 34 
„Nun,“ ſagte fie nach einer kleinen Pauſe, „ich ver⸗ hartes Loos, mit ſiebenzig Jahren faſt ganz allein zu * 
muthe, es iſt ſo.“ ſtehen, ſelbſt wenn man ſich großen Reichthums und einer er 
„Sie vermuthen es!“ rief Herr Esmond, mit einem angejehenen Stellung erfreute, wie Herr Esmond. Ein 2; 
Spott, der ebenfo angenommen war, wie Renates Nach⸗ du Seufzer entfuhr ihren Lippen, als ſie jetzt ihre 3 
denklichkeit. „Wenn Sie nicht jo dächten, warum machen | duftige Arbeit wieder aufnahm. . 


14 


Sie denn ſo viel Aufhebens darum? Soeben 2 ich eine (Fortſetzung folgt.) 
Wagenladung meiner eigenen Pflanzen an der rchenthür, 

und die Schweſter unſeres würdigen Pfarrers und die 
Schullehrerin und ein halbes Dutzend anderer Frauen de⸗ 


korirten die Kirche.“ 
„Wie gut von Ihnen,“ ſagte Renate ernſt. „Und wie 


Er 
9 
= 
. 
* 


e von Ihnen, Herr Esmond, uns die Pflanzen % 
zu bes r 15 a daß Sie eine Hochzeit für ein oy di R id Ib if * 
großes Ereigniß halten.“ a n 7 
„Es beweiſt, daß ich eine. große bean Per für enn die eidelbeeren reifen. ar 
3 1 2525 habe, der einer meiner älteſten ächter iſt — Skizze von Hermine Baumann. 1 
nichts mehr.“ . 


(Nachdruck verboten.) 


Der Leſer hat wohl ſchon von Gerichtsferien gehört, 
am früheſten und froheſten freilich von den Schulferien. 
Aber ſicherlich nicht oder doch kaum je von Heidelbeer- 
ferien. Und doch giebt es Ortſchaften, in denen dieſe ſo 


„Das iſt gerade genug,“ entgegnete das junge Mäd⸗ 
chen ſanft, mit einem dankbar freundlichen Blick auf das 
ſtolze alte Geſicht herabſchauend, „Onkel und Meta wiſſen 
Ihre Güte zu ſchätzen.“ 

Eine kleine Pauſe trat ein, dann bemerkte der Guts⸗ 
herr: „Wenn Sie einmal an die Reihe kommen, Fräulein 
Renate, dann werden Sie ebenſo erregt ſein, wie Ihre 
Kouſine es heute iſt.“ 

„O, Meta ift nicht beſonders erregt, ſie nimmt Alles 
ganz ruhig.“ 

Im Allgemeinen weiß ich, daß es ſo iſt,“ war die 
ironiſche Entgegnung. „Sie iſt faſt träge genug, um eine 
feine Londoner Dame zu ſein. Von dem gefunden, thäti⸗ 
gen Landmädchen merkt man ſehr wenig bei Ihrer Kouſine. 
Selbſt ihre Schönheit iſt welk und verſchwommen, wie die 
einer Stadtſchönen.“ 

Er lächelte unter ſeinem vollen, grauen Schnurrbart, 
als er das ärgerliche Aufblitzen in Renates Augen und ihre 
Miene beleidigter Würde bemerkte. Vielleicht hatte er nur, 
um ſie zu necken, ſo ſpöttiſch von der Kouſine geſprochen, 
die ſie ſchwärmeriſch liebte und verehrte. „Von dem glück⸗ 
lichen Bräutigam,“ fuhr er nach kurzem Schweigen fort, 
„habe ich viel Gutes gehört. Er iſt ein hübſcher Junge 
— ein Farmer, nicht wahr?“ 

„Ja, ein Farmer!“ 

Wird er von feiner Frau erwarten, daß ſie ſelbſt 
die Butter macht?“ 

„Nein,“ verſetzte Renate ſcharf, dann fügte ſie bei: 
„Aber Meta kann Butter machen.“ 

O wirklich? Ich glaubte, Sie hätten die Oberleitung 
der Milchkammer?“ 

„Daraus folgt nicht, daß ſie nicht könnte, wenn ſie 
wollte,“ war die raſche Entgegnung. 

Herr Esmond lachte. „Welch treue, kleine Freun⸗ 
din Sie ſind! Natürlich weiß ich, daß Ihre Kouſine volf- 
kommen iſt, und ich hoffe nur, dieſer Herr Martyn — nicht 
wahr, dies iſt ſein Name? — möge ihrer würdig ſein.“ 

„Ich glaube wirklich, er iſt ſogar Metas würdig.“ 
entgegnete das junge Mädchen ſanft. „Er iſt gut und 
treu und ehrenhaft, und ihr ganz ergeben.“ 

„Und ſie ihm?“ 

Renates dunkle Augen blitzten ihn mit einem raſchen, 
fragenden Blicke an. 

„Natürlich,“ verſicherte ſie eifrig. „Warum fragen 
Sie dies? Natürlich liebt ſie ihn. Wie könnte ſie auch 
anders?“ 

„Ah, Sie gehen von dem Grundſatze aus, daß Liebe 
Liebe erzeugt,“ bemerkte er langſam. „Nun, vielleicht iſt es 
ſo, aber ſchließlich, mein Kind, ſind Sie zu jung und ich 
bin zu alt, um über jene thörichte Leidenſchaft, Liebe 
genannt, ein Urtheil zu haben. Ihre Zeit iſt noch nicht 
gekommen, die meine iſt vorüber.“ 

„Ich bin ſiebenzehn,“ ſagte Renate ernſt. 

„Welch ehrwürdiges Alter!“ entgegnete er lächelnd; 
ich bin ſiebenzig.“ 

Ein minutenlanges Schweigen trat ein; der alte Herr ladungen, welche durch die Städte 
zeichnete mit ſeinem Stock allerlei Figuren auf die ftnubige darf jeder Hauswirthſchaft für ein Geringes befriedigen. 
Landſtraße, während Renate nachdenklich ſeine hohe, Leicht | Der Konditor verbraucht ſie zu ſeinem Kuchen, die Haus⸗ 
gebeugte Geſtalt und ſein ſcharf geſchnittenes, tief durch⸗ frau bereitet ſie auf mancherlei Weiſe zu; wir genießen 
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lich vierzehn Tage lang Heidelbeeren oder, wie ſie auch 
heißen, Blaubeeren zu ſammeln. Und zwar mitten in 
Deutſchland Sie es jolche Ferien, z. B. in einigen Ort⸗ 
ſchaften der Brandsheide, wo der Waldboden meilen- und 
abermeilenweit von dem ſtruppigen fußhohen Heidelbeer⸗ 
geſträuch überzogen iſt und im Juli derartig mit den 
blauen Beeren prangt, daß eben Schulferien nöthig ſind, 
damit wenigſtens einigermaßen Ernte gehalten werden 
kann. Jung und Alt, Vater, Mutter und alle Kinder ziehen 
dann von früh an in den Wald; mit hölzernen Kämmen 
ſtreifen ſie die Beeren ab und kämmen und ſammeln 
ſo, bis der Abend kommt, der erſt der hurtigen Arbeit 7 4 
ein Ende macht. Es iſt eine mühevolle Arbeit: der 
Rücken ſchmerzt von dem ewigen Bücken, aber es iſt in 
der Waldluft unter ſonnebeſchienenen Baumwipfeln auch 
eine luſtige Arbeit in emſiger munterer Geſellſchaft; vor 
allem aber freuen ſich die Leutchen, wenn der Handels⸗ 
mann, der im Dorfe ſchon wartet und Alles aufkauft, 
ihnen den klingenden Lohn einhändigt. Manches Kind 
verdient ſich dort in der Brandshaide während der ganzen 
Saiſon an die 100 Mark, und iſt die Familie groß, ſo 
ſchlägt ſich für dieſelbe ein leidliches Sümmchen zuſammen. 
Darum liebt der dortige Dörfler aber auch ihr Ge⸗ 
ſträuch ſchon und betrachtet es beurtheilend alle Zeit vom 
Frühling an, wenn die ſcharfkantigen grünen fades ſich 
mit jungen Blättern bekleiden, — denn es iſt der ein- 
15 der zu nennenden Beerenſträucher, welcher ſeine 
lätter im Herbſt verliert. Und wenn im Mai und Juni 
in den Blattachſeln die faſt kugeligen Blumenglöckchen 
mit röthlichem Anhauch erſcheinen, welche, auf den kelch⸗ 
gekrönten Fruchtknoten ſitzend, die Ergiebigkeit des Jahres 
Fat andeuten, dann ſchmückt ſich zum Tanze der Pfingſten 
ie Dorfſchöne gern mit blühendem Heidelbeerzweig, der 
wie Myrten ihren Scheitel umflicht. 


1 ſelbſt in dem Rothwein bei fröhlichem Mahle, der 
amit gefärbt wird; — wir brauchen eben gar nicht in die 
Heidelbeerwälder zu gehen, ſchon durch die Berechnung 
dieſes Konſums bekommen wir eine leiſe Ahnung von den 
Milliarden Beeren, welche er allein in Deutſchland 
wachſen. Der Segen Gottes iſt aber auch wirklich ſichtbar 
daran, wenn es ſeine Richtigkeit hat, was eine alte Sage 
erzählt. Denn als Gott der Vater Kraut und Gras erſchuf, 
da wollte auch der Teufel etwas ſchaffen und bildete die 
ee Heidelbeeren und ſprach über ſie den 
Teufelszauber aus, daß Jeder ihm verfallen fein müſſe, 
der davon eſſe. Aber das dauerte Gott und er fand ein 
Mittel dagegen. Er ſetzte jeder Beere ein noch immer ſicht⸗ 
bares Kreuzchen auf, wodurch der Teufelszauber vernichtet 
5 und nun mag Jeder ohne Bangen ſich daran 
erlaben. 


Aber, und mancher Leſer wird ſich darüber verwun⸗ 
dern, es iſt nun nicht auch Alles Heidelbeere, was ungefähr 
ſo ausſieht. Das gilt vor allem von der Krähenbeere, 
welche gleichfalls über den ganzen Norden der alten und 
neuen Welt und bis über den Polarkreis noch weit hin⸗ 
aus maſſenhaft verbreitet iſt, und deren Beeren gleichfalls 
bade und erbſengroß ſind. In Torfbrüchen ſowie an 


euchten Gebirgsorten iſt ihr Standort. Aber wenn wir 
as Heidelbeergeſtrüpp kennen, werden wir die Krähen⸗ 
beere doch nicht damit verwechſeln, denn ſchon abgeſehen 
von den ſehr kleinen ſchmalen, dichtgeſtellten Blättern ha⸗ 
ben die kleinen niederliegenden Büſchchen den Charakter 
des Haidekrautes und außerdem iſt die Beere innen von 
blaſſem Saftfleiſche erfüllt. 


Auch in Deutſchland kommt ſie genugſam vor, und 
zwar nicht bloß in den Haiden unſerer Gebirge, ſondern 
auch faſt allerorten in den norddeutſchen Ebenen; vorzüg⸗ 
lich da in den Küſtengegenden werden ſie mit ihren 
ſchwarzen Beerentrauben vielfach ganz maſſenhaft gefun⸗ 
den. Aber ein Segen geradezu iſt dieſe Krähenbeere in den 
eigentlichen Polargegenden, in Nord-Grönland u. ſ. w., 
wo ſie mit anderem Beerengeſtrüpp beſonders mit den 
Heidelbeeren und Brombeeren untermiſcht iſt. Sie ge⸗ 
deiht dort noch, wo kein Baum mehr höher als handhoch 
wird und an den Bau weder der Kartoffel noch irgend 
einer Rübe oder eines Getreides mehr zu denken iſt. Die 
Krähenbeere reift da jene Sonne doch noch hinlänglich. 
Sie iſt die wohlſchmeckendſte Frucht, welche die Natur 
dort noch ganz maſſenhaft auf endloſen Strecken hervor 
bringt. Und man weiß ſie zu ſchätzen. Von den dortigen 
Bewohnern werden ſie emſig geſucht als ſüße Erquickung 
und Abwechslung in dem ſonſtigen Einerlei der arm— 
ſeligſten Lebensweiſe. Aber nicht nur mit der Beere, 
auch mit dem holzigen Geſtrüpp dieſer immergrünen 
Pflanze wiſſen die polariſchen Bewohner zu rechnen; ſie 
raffen es haufenweiſe zufammen und laſſen es ſich als 
Streu ihres Lagers, vor allem aber als unſchätzbares 
Brennmaterial dienen, in einem Lande, wo außer der Birke 
und Weide kein Baum mehr gedeiht und dieſe ſelbſt nur 
dem Namen nach, indem ſie wenig über handhoch ſich über 
den Boden erheben und das Beerengeſtrüpp oft kaum über- 
ragen. 


Da jene Gegenden überhaupt ſpärlich bewohnt werden, 
ſo Kb auch ungeheure Strecken mit den Beeren über. 
kleidet, wo Menſchenhand ſie gar nicht pflückt. Aber auch 
da gilt das überall in der Natur efolgte Wort: ſehet 
zu Laß nichts umkomme! Wenn der kurze Sommer ſich 
dort neigt, ſo prangen die Haiden dort mit dem vollen 
Beerenſchmuck faſt noch unberührt, denn zum großen Theil 
ſind die Vögel ſchon weggezogen, dem Süden zu. Die 
Beeren können deshalb völlig ausreifen; haben ſie nun die 
volle Ueberreife und Süßigkeit erlangt, ſo fällt der Schnee, 
deſſen ſchimmernde weiße Decke legt ſich hüllend darüber 
und bewahrt ſie den ganzen Winter hindurch. Kehren dann 
im neuen Frühling die wandernden Vögelſchaaren nach 
dem Norden zurück, ſo finden ſie unter dem ſchmelzenden 
Schnee in den nordgrönländiſchen und nordaſiatiſchen 
Fluren ihren Tiſch en] gedeckt und fallen gierig dar⸗ 
über her. Die wenigen Monate ihres Aufenthaltes dort 
können ſie in Herrlichkeit und Freuden leben, und fett 
geworden von dieſer leckern ſüßen Koſt ziehen ſie end⸗ 
lich wieder fort und kommen wieder zu uns. Wenn dann 
auf ihrer Wanderſchaft über unſere Länder hin das Rohr 
des Schützen dieſen oder jenen? ogel erlegt und er kommt 


ſo gewalt 


auf unſeren Tiſch, ſo weiß ſich wohl Mancher es nicht 
deuten, daß hr dem un 7 Norden ein ſo fetter 


u 
Biffen zu uns kommen konnte. 


. 


Zerbrochene Schwingen. 
Ein Märchen vom Menſchenherzen. 
(Nachdruck verboten.) 


In der tiefſten unentweihten 2 Beh eines uralten 
Waldes lag ein großer, blühender Garten, und inmitten 
des großen, blühenden Gartens, faſt verſteckt hinter dem 
üppigen Geſchling der e ſtand ein kleines, 
graues Häuschen. Wenn der Jasmin und Hollunder blühte 
oder wenn von den Linden un Akazien die roth und gelben 
Blumenblätter hinab rieſelten, war vom Häuschen ſchier 
nichts mehr zu ſehen. In demſelben 1 ein ſtiller, 
i Mann. Im Walde waren oft die jauchzenden 
Lieder des munteren Knaben erklungen. Und nun er 
wiedergekehrt war nach langen Jahren, da hatte er auch 
Alles wiedergefunden, die rauſchenden Bäume, an deren 
Fuß er geſpielt, den Quell, der mit ihm um die Wette ge⸗ 
hüpft und geplaudert und das Häuschen mit dem Jasmin⸗ 
und Fliedergebüſch. Eines nur fand er nicht wieder, das 
Eine nämlich, was mit ihm ausgezogen war in die große 
verlockende Welt, das war ſein eigen fröhliches, unſchul⸗ 
diges Kinderherz. 

Aber etwas Anderes hat er mitgebracht aus der 
Fremde, eine Freundin und Tröſterin, das war ſeine 
Geige. Sie war ihm mehr noch, ſie war ſein Gott, denn 
er hatte keine andere Religion als die Muſik. 


Und die Geige ſang ſie hinaus, feine wilden, trau- 
rigen Lieder, hinaus in die ſtille Sternennacht und in den 
ſonnigen Tag. Keiner konnte ſie ja verſtehen, denn es 
hörte ſie eben Niemand, als die Blumen und der Wald. 
Die Vögel unterbrachen wohl ihren Singſang, wenn die 
wunderbaren Töne erklangen, leiſer plätſcherte der Quell, 
und das Reh vergaß den erſehnten Trank und erhob lau⸗ 
ſchend den zierlichen Kopf. 

Da war auch ein Vögelchen im Walde, 
keine Ruhe, daß 
tönen. Zuerſt 


dem ließ es 
es nachziehen mußte den ſüßen Geigen- 
zwar fürchtete es ſich vor des Mannes 
dunklen Augen, aber nach und nach, als es merkte, daß 
ihm keine Gefahr drohe, wurde es ganz zahm und zutrau- 
lich. Es aß die Krümchen aus ſeiner Hand und ſaß auf 
ſeiner Schulter, wenn er ſpielte. Manchmal verſuchte es, 
mit dem klaren Stimmchen mitzuſingen, das klang dann 
immer gar ſeltſam und wollte nicht recht zuſammenpaſſen. 
Am liebſten ſang es auch allein, und er hörte gern da⸗ 
rauf, wenn er mit geſchloſſenen Augen 1 Der kleine 
Vogel flötete aber auch gar wunderbare Weiſen, wie gar 
kein anderer Vogel ſingen konnte, und der Mann ewann 
ihn lieb und gewöhnte ſich an ihn in feiner Einfamkeit. 

Nun wollte es dem Manne aber nicht mehr behagen, 
daß ſein Vögelchen au manchmal hinausflog über die 
Blumen und in den Wald, denn er wollte, es ſolle immer 
nur bei ihm ſein und einzig ihm angehören. Darum nahm 
er eine lange weiche, ſeidene Schnur, deren eines Ende 
befeſtigte er in ſeinem Zimmer, das andere aber band er 
dem Vogel um den Fuß. Nun kann er mir nicht mehr ent⸗ 
ſchlüpfen, dachte er, und 105 doch Freiheit genug, umher 
zu flattern nach Herzensluſt, ſoweit ich es will und gut für 
ihn finde. 

Der kleine Vogel ließ ſich ruhig binden, denn er 
fürchtete ſich ſchon lange nicht mehr vor der Hand, die ihn 
nur geliebkoſet hatte. Als er aber ſah, daß ſeine Frei⸗ 
heit ihm genommen war, daß er nicht mehr hinaus konnte 
in den Wald, deſſen Rauſchen ihm plötzlich viel ſchöner er⸗ 
ſchien, als die f . Geigentöne, da bemächtigte 
lich ſeiner eine namenkoſe Angſt. Und als der Mann ein- 
mal ſchlief, überkam den kleinen Gefangenen am offenen 
Fenſter 1 0 5 gerade reichte die Schnur) die Sehnſuch 

g, daß er ſeine ganze Kraft zuſammennahm uu 


a 


4% ſcharfem Schnabel die Schnur zerbiß, Er hob die 
Flügel und ſchwang ſich empor in den goldenen Sonnen⸗ 
ſchein, in die goldene, geliebte reiheit. f 2 
Doch den Mann hatte ein böſer Traum geängſtigt und 
aufſchreckend erwachte er. Sein erſter Blick ſiel auf Die | 
zerriſſene Schnur. Und wie er zum Fenſter jprang, ſah g 
er ſeinen i von 7 0 zu Zweig hüpfen. 
Da erwachte wieder das alte 10 Blut in ihm, daß es 
vor ſeinen Augen flammte und glühte. Er riß die Büchſe Der Nutzen der Impfung. 
von der Wand, denn es war ihm, als könne er ſeinen Sän⸗ W ei) 1 
ger lieber todt, als im Beſi eines Andern wiſſen. Und Noch immer beſtehen Zweifel im Publikum an dem 
ſo drückte er ab ohne Beſinnen. Hu at der ne en me nt ge Bars ben 
Getroffen, mit blutendem Flügel ſank der Vogel zur mpfgegnern heftig angegriffen Es erſcheint despon lache 
Ede rene Gtutenbem fung aſtnte und ente Porec de die gaht den oba an boten im 
wie ein Kind, aber ſeine Thränen konnten doch die Wunde Sprache reden. e Zahl der Todesfälle an Pol a 
nicht wieder heilen. Er nahm das kläglich wimmernde Deutſchen Reiche beträgt jährlich im Durchschnitt en 
Vögelchen auf und wartete und pflegte ſein, bis daß es 125. Davon kommen etwa 100 auf die der Einſch bee 
wieder geneſen war. Aber der Flügel blieb lahm, es dieſer Krankheit 0 ausgeſetzten Grenzgegenden. Auch 


konnte nur noch laufen u ü ao Schritte weit der Reſt wird wohl auf Einſchleppung beruhen, wenn 
VCC ehem ae machen Kt BT 
Mann konnte ja froh und ruhig fein, hatte er doch nun Pocken find eine anſteckende Krankheit, die nicht bon 18855 
nicht mehr nöthig, es Teftgubinden. Wohl lauschte es wie fallsan! kann. Nun vergleiche man bie Jah den w kein 
zuvor, wenn die Geige erklang, aber es miſchte nie mehr fälle an Pocken bei ungund in den BE danket 
ſeine Stimme mit den weichen Klängen, und ſang ca jelber Sn A Ane at r enn ener durch hae) ret 
e ſo zitterten die Töne wie von verhaltenen Ben) ch 9 5 90 50 15 in 1 5 ei 1 17, in Geigen 253, ‚in 
; 5 8 Ä eſterrei „in Rußland 836. Wäre bei un ie 
208 As Rate br n urn e ßen gien, Blatteruſterblichkeit fo groß wie in den Nachbarländern, jo 
aber er konnte do nichts damit ändern Der kleine Kranke W denden 2000 0050 ant Biefer Wankel 
. 8 G8 r 1 5 
. alu fan Re 10 er bas Vöbf⸗ „Was will Angeſichts dieſer glänzenden Erfolge des 
hen eſenkt und war todt 1 i Jrnpfgeſetzes der Hinweis der Impfgegner auf die Impf⸗ 
der Mann nahm ſeine Geige und zog wieder fort lationsmittel 5 1 un e a diefen 
5 » tionsm ter ſind. F. 
Wo ſeine zauberiſchen Weiſen erklangen, da flogen ihm alle | Impfichädigungen näher . ſo ergiebt ſich oft, daß 
Sem Großen d en ge b Ba 71 er de Lene ſie m. * daß ſie gänzlich erfunden 1 
e Großen der Erde huldigten dem Meiſter der Töne, Die To esfälle und Erkrankungen nach der Impfun in 
ſchöne Frauenaugen hingen 1 an ſeinen Lippen, doch nicht liess die Folgen ee Wan lein and, 
Aue: Die Lippen blieben ſtumm. Er häufte Gold auf nachdem es geimpft iſt, an Maſern erkrankt oder den Huſten 
8 or und warf es wieder fort. Als er alt geworden war, bekommt, ſo kann man doch dieſe Erkrankungen nicht der ; 
ang wer gehe and a yaftenge führte | Wenn Ti ieee worden del, lie e, 
W N ie ni impf; n wären. Direkte € igun⸗ 
nun an ſeinem Beſitzthum vorbei. Da hielten viele Leute gen und Eekrantungen in Folge der Impfung find gehr 
beat feen auh e alter Menn ber in. en dehnt queiilaufühzen, e ee von 
„ ö 17 ” „ 1 y 1 E 
mitten dieſer Herrlichkeit Te tnohmios und müde ſaß. den Angehörigen behandelt werden. In der Degel wird 
Sie 9 ja 1 75 a zitternde BIT das Kind trotzdem bald wieder geſund und es bleiben 
I „Töne, die wi e 4 h 25 ir \ e 
)V)V%V%%% Dans dei ben, Shen 
füllten, dieſe Hand, die doch mit all ihrer gottbegnadeten Skropheln, engliſche Krankheit oder andere Krankheiten 
Macht nicht zu fühnen vermochte, was fie in menſchlicher „ Das iſt gänzlich unrichtig. Durch die 
Verblendung gefehlt. mpfung werden die Kinder nicht vergiftet, wie ſich die 
? Impfgegner 5 belieben. Sie bleiben genau in 
demſelben Geſundheitszuſtande, in dem ſie vorher waren, 
nur daß ſie gegen Pocken geſchützt ſind. Todesfälle als 
ie direkte Folge der Impfung find jo außerordentlich ſelten, 
daß man mit ihnen nicht zu rechnen braucht. 


Kein Plagiat. * 

Hat man nicht bereits im Buch, Unſchädliche Enthaarungsmittel. 
u Du ak, gelejen? 9 1. Man leitet Schwefelwaſſerſtoff unter Kalkbrei, bis 
Iſt Dein Lied und iſt Dein Spruch die Maſſe eine blaugraue Färbung angenommen hat. 
Nicht ſchon dageweſen?“ — r Bringt man etwas von dieſer Maſſe auf die zu enthaarende 
Gen ſo a 15 I) Ei tt a nt D 
e ee e umpfen Meſſer leicht entfernen. 2. ehnlich wirkt eine 
A. an e e hung von drei ge Schwefelnatrium, zehn Theilen 
& zehn Theilen Stärkemehl. Von 


j 1 f Be ebranntem Kalk un 
tiftverguügt beim Gang nach Haus Biefem gut durchgeſiebten Pulver miſcht man etwas mit 
Waſſer zu einem Brei, ſtreicht dieſen auf die betreffende 


Oftmals d'ran gerochen. 


i a Stelle, läßt ihn fünf Minuten liegen, wäſcht die Stelle 
alf . e blen! dann mit Wa ſer und beſtreicht ſie mit Coldeream. 
So in meinem Garten grad! 3. Um läſtige Haare zu entfernen, kann man gewöhnliches 


Schuster ch dicht auf Leinwand ſtreichen und davon finger ⸗ 


Blühen die Violen!“ — breite Streifen abſchneiden, die man über ein Licht hält, 5 


N 1 um das Pech zu erweichen. Dieſen Pechpflaſterſtreifen 
lüp ee drückt man auf die behaarte Stelle läßt ihn Faru 
ee e f e ee e 
5 f Kane werden. 4. gliche eſtreichen der behaarten 
Iſt und bleibt das Meine! Stellen mit Collodium wird empfohlen, doch muß dies Br 
= K. Gerok. ſtreichen monatelang fortgeſetzt werden. ö 
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Lokales. 


Thorn, 4. Auguſt 1902. 
— die Haide blüht. Weithin bedeckt das 
ſeinäſtige Geſträuch mit ſeinen zarten blaßblauen 
und roten Blumenglöckchen den Boden des 
Waldes und der Ebene. Tauſende fleißiger 
Bienen umſummen die Blüten, um Honig einzu⸗ 
ſammeln. Es liegt ein eigentümlicher melan- 
choliſcher Reiz über die im Sonnenglanze liegende 
Haide ausgebreitet, und die Haideblume ver⸗ 
leiht derſelben eine geheimnisvolle unſagbare 
Poeſie. Auch im Walde gedeihen die niedlichen 
Haideblumen und erfreuen Auge und Herz und 
ſo mancher Strauß wandert aus dem Wald mit 
in die Wohnſtube als Zimmerſchmuck. 

— Aus der Dogelwelt. Die Sperlinge 
ſind jetzt in der dritten Brut begriffen, die Reb⸗ 
hühner in der zweiten. Auer⸗, Birk- und Haſel⸗ 
hühner, Faſanen und Rebhühner führen ihre 
Jungen in Wald, Feld und Wieſe umher und 
die Kerbtierfreſſer ſtreichen mit den diesjährigen 
Jungen durch Feld und Buſch. Die Gras⸗ 
mücken, Droſſeln und Rotkehlchen ergötzen ſich 
an reifen Beeren, die Meiſen an Mohnköpfen und 
Sonnenblumen. Sehr viele Vögel find jetz) 
arg in der Mauſer, andere üben ſich in Scharen 
für die bevorſtehende große Reiſe. Mit Weh⸗ 
mut ſehen wir die trauten gefiederten Freunde 
dann allmählich ſcheiden: es ziehen fort die 
Gartengrasmücke, Gartenlaubvogel, Turm⸗ und 
Uferſchwalbe Nachtſchwalbe, Sperber und Zaun⸗ 
grasmücke, Bachſtelzen und Sumpfrohrſänger, 


Fliegenſchnäpper, Nachtigall, Kuckuck, Pirol, Tücher u f w. zu reinigen Der Gegenſtand Minuten iſt das Weiße völli e) 55 bis 58 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
{ 1 1% T. . ſ. w. . 5 g hart, das Dotter ͥ Jar ; 
Mandelkrähe und der Storch. Auch die wird zuerft durch bebutſames Aus klopfen und halbfeſt; nach fünf Minuten iſt das Ei hart ge- l 2 . 2 5 0 35 51 1 


Menſchenbruſt durchzieht nun eine leiſe düſtere 
Herbſtahnung; denn die Höhe des Jahres iſt 
längſt überſchritten. 

— die Nachtſchattenbeeren haben vor 
Kurzem zu reifen begonnen, weshalb Eltern und 
ſonſtige Perſonen, denen Beauſſichtigung von 
Kindern obliegt, dringend gemahnt ſeien, bei 
Spaziergängen, beim Herumſtreifen in Wald und 
Feld ein wachſames Auge darauf zu haben, daß 
die Kinder nicht die gefährlichen Giftbeeren 
pflücken und eſſen. Schon der Genuß von 10 
bis 15 ſolcher Beeren genügt, um den Tod herbei⸗ 
zuführen. Man ſollte daher auf das Eindring- 
lichſte den ſchwarzen Nachtſchatten, wo er ſich 


findet, vernichten, vor allem jedoch die Kinder Unreinigkeiten an, ſondern ſtellt auch den Glanz folgenden Hausmittels: Man wiegt eine Hand voll rämüirt mit de 
vor dem Genuſſe jeiner Giftbeeren warnen und der Seide wieder ax N Peterfiliengrün mit dem Wiegemeſſer, gießt Regenwaffer Neuer Erfolg: edaille in 7e 8 
behüten. darüber, läßt dies 24 Stunden ſtehen, ſeihet die Beterfilie | und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 


Kleine Chronik. 


8 . N 8 er . und 15. jeden Monats. Herren⸗ Damen⸗ und 
* Das wachſame Glasauge. In Eßleffel Aral, Man bringt Zucker mit Handels- Nachrichten. 1 ad En 
Ceylon erzählt man fid eine luſtige Ge⸗Zitronenſaft und Schale mit 7/; Waſſer zum Amtliche Notierungen der ‚Qansiger Börfe 9 Be "ie dilettlon. 


ſchichte von einem Theepflanz mit einem Glas⸗ 


Er rief die Leute zuſammen und ſagte folgendes 
zu ihnen: „Ich ſelbſt werde abweſend ſein, aber 
ich laſſe eines meiner Augen hier, das Euch bei 
der Arbeit beauſſichtigen wird.“ Dann nahm er 
zum größten Staunen der Eingeborenen ſein 
Glasauge heraus und ſtellte es auf einen Baum⸗ 
ſtumpf. Einige Zeit arbeiteten die Eingeborenen 
wie Elephanten, da ſie ſich von dem Auge bewacht 
glaubten. Dann aber kam einem der Eingebornen 
Er ſtellte einfach ſein 
Eßgeſchirr über das Auge. Als die Eingeborenen 
nun ſahen, daß ſie nicht mehr beobachtet wurden, 


ein glücklicher Einfall. 


man bisher in Eheſcheidungsſachen zu beurteilen 


gehabt habe. 


Gemeinnütziges. 


T Schwarzſeidene Kleidungsſtücke, 


Abwiſchen mittels eines wollenen Lappens von 
allem etwa daran haftenden Staub gründlich 
befreit, dann auf einen Tiſch ausgebreitet und 
mit heißem Kaffee, der ohne Cichorienzuſatz be⸗ 
reitet und durch Seihen von allem Satz befreit 
ſein muß, mittels eines weichen Schwammes 
ſorgſältig auf der rechten Seite abgerieben. 
Nachdem der Stoff etwas getrocknet, wird der⸗ 
ſelbe in noch feuchtem Zuſtande auf der linken 

eite gut gebügelt. Wenn das Bügeln auf der 
linken Seite nicht möglich iſt, ſo wird auf die 
rechte Seite ein reines weißes Tuch gelegt und 
über dasſelbe mit dem Bügeleiſen geſtrichen. 
Der Kaffee nimmt nicht allein alle Flecken und 


Reismehlſpeiſe mit Fruchtſaft. 
1½ Liter Waſſer, 125 g Zucker, 125 g Reis⸗ 
mehl, Saft und abgeriebene Schale einer Zitrone, 


Kochen, rührt das Reismehl mit dem übrigen 
Waſſer hinzu, kocht es 10 Minuten und rührt, 
wenn es vom Feuer genommen den Arrak durch. 
Johannistrau⸗ 


Ueberzuckerte 


Träubchen werden ausgeſucht, in Wein getaucht 
und dann in geſtoßenem Zucker, der auf einem 
Papier im Ofen recht warm gemacht iſt, ſchnell 
umgewälzt und auf die Platte gelegt. 

Unreife Aepfel fol man nicht eſſen 
und doch enthalten ſie einen für die Menſchen 
ſehr brauchbaren Stoff: das iſt das Gallert. 
Durch das Kochen wird es ſchmackhaft und ge⸗ 
ſundheitsdienlich. Es giebt das Apfelgelee. 
Nachdem man die Aepfel gewaſchen und jeden in 
2—4 Stücke zerſchnitten hat, kocht man fie weich, 
ohne fie geſchält zu haben und läßt fie drei Tage 
ſtehen. Die Schale enthält das meiſte Gallert. 
Die Maſſe wird in einen Sack gethan und höch⸗ 
ſtens nur leicht gepreßt und dann der ausfließende 
Saft durch Kochen eingedickt, mit Zucker und be⸗ 
liebigem Gewürz vermiſcht und je nach Bedürfnis 
auf Flaſchen gezogen. Dieſes bekömmliche und 
ſchmackhafte Nahrungsmittel macht ſich beſonders 
in Familien mit vielen Kindern nützlich und läßt 
ſich vielfach verwenden. 

Kochen der Eier. Wenn die Eier in 
kochendes Waſſer gethan, die Hitze hinlänglich 
und ſo viel Waſſer im Gefäße iſt, daß erſteres 
nicht aus dem Kochen kommt, ſo haben die Gier, 
gerechnet genau mit Einlegen, folgende Kochzeit 
notwendig: nach einer Minute iſt der geſamte 
Inhalt noch flüſſig; nach zwei Minuten iſt der 
an der Schale liegende Teil des Weißen bereits 
hart, die andere Hälfte desſelben zitternd weich, 
das Dotter aber noch ganz flüſſig; nach drei 
Minuten iſt das Weiße faſt ganz feſt, das Dotter 
angenehm (pflaumenweich gekochte Eier); nach vier 


ſotten. Kommt das Waſſer einen Augenblick 


um Weniges ſpäter ein; auch treten kleine Unter⸗ 
ſchiede auf bei älteren und friſchen Eiern ꝛc. 


Briefhaſten der Redaktion. 


Fräulein m., hier. Die braune Verfärbung der 
Haut, die ſich bei heimgekehrten Sommerfriſchlern oft an 
der Stirn oder am Halje in einer beſtimmten Linie ab- 
grenzt, ſchwindet gewöhnlich einige Zeit nach der Rück⸗ 
kehr aus dem Bade völlig. Wir wollen jedoch nicht 
verfehlen, Sie darauf hinzuweiſen, daß abendliche 
Waſchungen mit Ziegen⸗ oder Buttermilch in ſolchen 
Fällen oft gute Dienſte leiſten, ebenſo das Beſtreichen 
mit Goldkreme oder Alapurin oder die Anwendung 


durch und benutzt das Waſſer des Morgens als Waſch⸗ 
waſſer. 


vom 2. Auguſt 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


aus dem Kochen, fo treten die beſchriebenen Grade | 6 


Rübſen: inländiſch Winter⸗ 150— 204 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


— ng: 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 2. Auguſt. 


Weizen 170—174 Mk. — Roggen, geſunde Qualität 
140—145 Mk., naſſer Neuroggen unter Notiz. — Gerfte 
nach Qualität 122—126 Mk. nom. gute Brauware ohne 
Handel. — Erbſen: Futterware 145 —150 Mk., Kochware 
Mark. — Hafer 145—152 Mk., ſeinſter über 


180—185 
Notiz. 


Umſatz 7000 Sack. 


Marz 30%/,, per Mai 311/,. 
Zuckermarkt. (Vormi 


Hamburg, 2. Auguſt. 
dement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per Augu 
6,05 per Septbr. 6,10, per Oktober 6,47½ per Dezb 


6,60, pr. März 6,87½, per Mai 7,00, 
Magdeburg, 2. Auguſt. Zuckerbericht. 


mit Sack 26,95. 
Tranſito f. a. B. 


Dez. 6,57½ Gd., 6,60 Br., per Jan.⸗März 6,80 Gd 
Wochenumſatz 125 000 Ztr. 


Hannover 


Chocolade 
Cakes-Fabrik 


Waffeln 


Ni-o-ne 


Hirſch'ſche Schueider⸗ Akademie 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt dresden 
ſtellung 1879. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. 
Nur echt mit der Firma: 


25 proz. Salicyl 
Flaſche 60 


Kronen : Apothete Berlin 


wäre. Da kam ihm ein glücklicher Gedanke.] ben. (Für eine feine Tafel). Die ſchönſten[ Roggen: inländ. grobkörnig 632 Gr. 142 Mk. Febot in den meiſten Apotheken. 
emen ET N ERSTEN TEE RER TETELTISZHNTENTT DIN . N 2 FT — 


Novelle von E. Vely. 
(Nachdruck verboten.) 


Sie mühen ſich freilich um das Boot, das ſonſt 
in dem ſchwarzen Schuppen der Inſel wie in einem 
Sarg eingeſchloſſen iſt, und ja auch faſt nur wie 
zu Todesnöthen hervorgeholt wird — aber wem's 
gilt — ihr, ihrer Mutter und einem fremden 
Matroſen oder der blonden Meerie und Jo — das 
faßt fie nicht. Es iſt Alles fo unklar in ihrem Kopf 
— einmal meint ſie, Jo und ſie ſeien wieder Kinder 
und das Boot dort das Fahrzeug, auf welchem ſie 
in die weite Welt wollen. 

Langſam kommt ſie herab, ſie weiß nicht, treibt 
fie der Wind oder ihr eigener Wille in die Nähe 
der Männer. Der alte ausgediente Kapitän, der 
auf dem Eiland die Kurwirthſchaft hat und auch 
ein kleines Rettungsboot beſitzt, das eben heran- 
gefahren wird, ruft den Fünfen zu, die hinaus 
wollen: Jungens, ich komme Fuch nach, wenn's 
ſchlimm wird. 

Da drängt ſich Jo heran. 

Bin auch dabei! 

Du, ſagt einer, biſt kaum heil, woher ſollen 
Kräfte kommen? 

Ich will! 

Darauf widerſpricht keiner mehr und Maniel 
Hay murmelt: Braver Jung! 

Reick Toben ſteht unbeweglich, ſie hält den Sohn 
nicht zurück, ſie weiß, was ſie geſagt hat — lieber 
auf dem Meeresgrund als mit Maniel Hay's Kind 
verbunden. 

Geerteerd nickt, wie im Traum. Sie ſieht, daß 
Jo ihr noch einmal das bleiche Geſicht zuwendet, 


di 


n 


. De n 


wie ein abſchiednehmendes Lächeln gleitet es darüber 


— dann ſtößt das Boot ab. 

Noch eins, Jungens, ſchreit Maniel durch die 
hohle Hand. Habt Acht auf die Laterne — ich 
ſchicke hinauf — er ſoll ſie gleich anzünden! — 

Sie wiſſen Alle, was das bedeuten ſoll, einen 
Wegweiſer bei Tageslicht, wenn die feuchten Nebel 
wolken den Lichtſchein durchdringen laſſen — 
Geerteerd, bring's bei dem droben an — haſt 
jüngere Beine, als ich, ſagt des Vaters Stimme 
dann neben ihr und ſie nickt und dreht ſich dem 
Wege inſelwärts zu. Erſt hoch dünenauſwärts geht's, 
dann landein, die Fremdenhäuschen ſtehen verlaſſen, 
der große Saal hat geſchloſſene Läden, fie gleitet 
pfeilſchnell über den ſteingepflaſterten Weg und nach 
dem Leuchtthurm hin. Ihr iſt, als ſchwanke er vor 
ihren Blicken wie ein Rohr hin und her — in 
dem Unterbau — die Stiege hinauf. 

Fritz Weſt blickt unverwandt mit dem Kieker 
ſeewärts, er ſieht, wie die Fahrzeuge ſich durch 
die Wellenberge kämpfen, und welche Anſtrengung 
das Rettungsboot machen muß, um vom Strande 
zu kommen, wohin die Wogen es immer wieder 
zurückwerfen. Dann und wann entgleitet ein Ieb- 
hafter Ausruf ſeinen Lippen — wenn er doch von 
hier oben ſie dirigiren, ihnen Rathſchläge geben 


könnte! 


Neben ihm eine Bewegung — erſt glaubt 
er nur ein Trugbild zu ſehen, dann ſtößt er einen 
jubelnden Laut aus, verläßt das mächtige Fernrohr 
und eilt dem Mädchen zu Hülfe, das mit halbem 
Oberleib emportaucht — 

Geerteerd! 

Nun ſteht ſie neben ihm, ſchlank und weiß, 
jo, wie er ihr Bild hier oben in feine Einſam⸗ 
keit oft beſchworen. Geerteerd! jubelt er noch 


Deine Laterne ſollſt Du anzünden — ſie wollen 
einen Wegweiſer haben, berichtet das Mädchen. 

Er nickt und faßt ihre Hand. 

Sie haben Dich mit der Botfchaft geſandt? 

Freilich! 

Erſt gleitet es wie ein Schatten über ſein helles 
Geſicht, dann lächelt er wieder und fragt: 

Aber aus freien Stücken biſt Du doch herauf 
zu mir gekommen? 

Ja! 

Er drückt ihre Hände, läßt ſie wieder ſinken 
und zündet die mächtige Flamme an, nach der all⸗ 
abendlich ſo viele Augen ausſpähen — ſie ſieht ihm 
zu, wie er den Mechanismus in Bewegung ſetzt, 
daß ſich die Rieſenlaterne dreht und ihr Strahlen⸗ 
feuer hinausblitzen läßt. 

So! ſagt er dann und tritt wieder an ihre 
Seite. Sie haben arge Noth dort draußen — jetzt 
weiß ich aber nur, daß Du da biſt! 

Sie antwortet nicht und ſenkt den Kopf und 
läßt es geſchehen, daß er ſie leiſe an ſich zieht und 
ihren Namen in ihr Ohr flüſtert. Sie weiß und 
denkt nichts, als daß Jo Toben draußen auf der 
wilden Fluth — daß die ihn behalten kann, wie ſie 
ſeinen Vater behielt — nein, den brachte eine 
Menſchenhand zu Tode — ſo hat ja Reick geſagt 
— und der Mann heißt Maniel Hay! 

Endlich, endlich! flüſtert Fritz Weſt, Haft fang’ 
auf dich warten laſſen, ſüße Deern, Du! 

Sie blickt ihn mit den großen Augen fragend 
an; er aber nimmt ihre Gedankenloſigkeit für 
Schüchternheit. 0 


Sie läßt es geſchehen, daß er über ihre Wange 
ſtreicht und mit den kleinen ſchwarzen Locken ſpielt, 
die ſich in ihrem Nacken ringeln und nie in die 
Flechten einzwingen laſſen wollen. 

Er iſt ſonſt keck genug den Mädchen gegenüber 
— aber daß man mit Geerteerd beſonders thun 
muß, das hat er immer gewußt und gefühlt. Langſam 
tritt ſie an das Fernrohr. Ob man's dadurch 
ſehen kann? fragt ſie. 

Das erinnert ihn an ſeine Pflicht. Er blickt 
hindurch, ſeufzt und ſagt: Sie haben's ſchwer 
genug — und zwiſchen hier und einer Stunde mag 
Keiner mehr am Leben ſein! 

Mit einer faſt heroiſchen Bewegung ſchiebt ſie 
ihn weg und drängt ſich an ſeinen Platz. Athemlos 
ſchaut ſie aus durch das Fernrohr, dann murmelt 
ſie: Und er iſt dabei — und Meerie mag nichts 
davon wiſſen. Hui! harte Arbeit — 

Seemannsloos! ſagt der Wächter. — 

Sie deutet auf die Laterne. Wenn der Nebel 
kommt, ſo ſehen ſie nichts davon! 

Schlimm wär's! beſtätigt er. Heute aber ſind 
ſein Denken und ſeine Theilnahme nicht wie ſonſt 
bei den Hülfloſen und Muthigen auf dem Meere, 
die Nähe des ſchwarzen Mädchens bringt eine Art 
ſeligen Rauſches bei ihm hervor. 

Geerteerd! flüftert er und zieht fie auf den 
Sitz, den er ſonſt hier oben inne hat, und beugt 
ſich über ſie. Nun ſoll's nicht lang mehr währen 
bis zur Hochzeit — und dem Maniel ſein Wort 
habe ich auch ſchon. 

(Jortſetzung folgt.) 


Hamburg, 2. Auguſt. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per September 50, per Dezember 30 ¼, per 


ts 


tagsbericht.) . J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 


ft 


r. 


Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,00 bis 7,20. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,10 bis 5,45. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,45. Brodraffinade J. ohne Faß 27,70. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
S Stimmung: —. Rohzucker I. Produkt 
Hamburg per per Auguſt 6,05 Gd., 
6,10 Br., per Sept. 6,07½ Gd., 6,15 Br., per Okt.⸗ 


7 


6,82 ½ Br., per Januar 7,00 Gd., 7,05 Br. Ruhig. — 


.. —.—— — — — 


1874 und Berliner Gewerbe : Aus: 


echte Radlauerſche 


J 


Geerteerd. — und wär wohl ehr geweſen, daß Eine Hunger Jo iſt auf dem Meere — vielleicht jetzt von Sie hat nicht beſſer fein wollen als ihre Mutter 
gelitten hätte, eh' ſie ſich davon getrennt haben] den Wellen begraben! a und mit dem Jo fortgewollt — ſoll ſie beſſer ſein 
Novelle von E. Vely. würde. Mir iſt ſie von der Mutter vererbt für Sie tritt an das Glas, aber vor daſſelbe haben | als Reick, die gejagt hat, daß ſie ihn lieber todt 
26) Nachdruck verboten) meine Zukünftige. ſich ſchon die Schleier der Dämmerung gelegt —] vor ſich ſähe — beſſer, als ihr Vater, der ein 4 
Sie lacht, ihre weißen Zähne blitzen — Hochzeit Daß Geerteerd ſo gar kein Zeichen der Freude Wenn Jo doch wiederkehrt? Beide Arme hebt] Mörder vor ſeines Kindes Ohren genannt wird? 
— und Maniel — und wie ein armer Thor! giebt, ſchreibt er ihrer ſtolzen Art zu. Er Schaut | ſie verzweiflungsvoll empor — ihr nicht, ihr nicht Nein, nein, nein! 


— der Meerie — ihr muß er lebendig todt ſein Sie ſtreckt den Arm aus, das Licht erliſcht, mit 
— ſie iſt Maniel Hay's Kind. Taucht da nicht | einem wahnſinnigen Lachen eilt fie die Treppe hinab 
Meerie's höhniſch lächelndes Geſicht auf? Wie] — drunten antwortet plötzlich ein Schrei dem ihren, 
ſchnell die gelernt hat, übermüthig fein. — Und feine Geſtalt rennt an ihr vorbei dem Thurm zu 
dort iſt Reick und deutet mit der Hand meerwärts] — ſie hört das Brauſen des Meeres, es lockt, es 
— ja, in's Meer iſt Hineck Toben gezwungen von | will ſie zur Ruhe betten, dem vereinen, den iht 
ihres Vaters Hand! das Leben verſagte. 

Und rettet Gottes Schutz und die Kraft der] Ueber die Dünen hin, vom Wind gepeitſcht — 
braven Männer den Jo auch — ihr iſt er ja ver» jetzt fühlt ſie die Tropfen in ihr Geſicht ſchlagen 
loren — mehr als je — — gerade ſo weit reichen die Kräfte noch — dann 


wieder aus nach den Fahrzeugen, deren Lage noch 
immer troſtlos iſt, während der Sturm zunimmt, 
und ſagt dann zu dem Mädchen: 

Soll ich Dich einen Augenblick da allein laſſen 
— und ſie holen? Aber eins muß ſein, Du ſollſt 
ſie mit einem Kuß einlöſen. 

Sie nickt, allein, eine Zeitlang erlöſt von ſeinem 
Geſpräch, das iſt ja Alles, was ſie will. 

Geh — geh, flüſtert ſie, und hebt leicht wehrend 
die Hände. 


erſcheint ihr der Mann da neben ihr, der dieſe Worte 
geſprochen hat. Er weiß nicht, was er begehrt, 
die Tochter einer Ehrvergeſſenen und eines Ver⸗ 
brechers! — Er nimmt das für eine fröhliche Zu⸗ 
ſtimmung und wagt es, den braunſchimmernden 
Hals mit den Lippen zu berühren. 

Geerteerd, eine luſtige Hochzeit ſoll's werden 
— was? Die ganze Inſel ſoll davon ſagen! 

Sie tritt aufs Neue an das Fernglas. Das 
fremde Boot tanzt auf und nieder, die Bemannung 


ſcheint die Führung verloren oder aufgegeben zu Auf der erſten Stufe wendet er ſich zurück. Fort haben ſie gewollt miteinander, war's ſof ein Sturz — 

haben — und den Rettern will es noch immer Haſt keine Furcht? nicht? Iſt das Wahnſinn, was in ihrem Hirn Sie ſpähen athemlos am Strande nach den 

nicht gelingen, in die Nähe der Schiffbrüchigen zu O nein! wühlt, ſo daß ſie keinen richtigen Gedanken faſſen] Schiffen aus, nun die eigenen Leute mit dabei ſind, 40 
kommen. So iſt's recht! Giebt auch mehr wie eine] kann? — iſts doch noch anders. Nur kurze Bemerkungen 


Kehrt er wieder, iſt er für immer Meerie zu-] raunen ſich die zurückgebliebenen Männer zu, dann 
gehörig. Wird ſie's ertragen? Sie iſt ja Fritzl und wann kommt ein haſtiges Stoßgebet von den 
Weſt's Braut — ſoll ſie auch den betrügen? Lippen der Frauen; die Kinder ſind bang geworden 

Sie ſtößt einen ſchrillen Schrei aus — fie will] und bergen die Geſichter in den Falten der mütter⸗ 
den Jo nicht der Andern gönnen, ſie will nicht!] lichen Gewänder. 

Was hat Reick geſagt, die eigene Mutter? Vom Leuchtthurm herab blitzt der Lichtſchein, 
Daß fie den Sohn lieber todt ſieht — Geerteerd hat ihre Botſchaft ausgerichtet, aber 

Wie ſich die Laterne dreht, langſam, regel⸗[ wenn's auch für ſpäter, denn die Dämmerung wird 
mäßig, den feuerrothen Strahlenſchein weit hinaus] raſch einfallen, ein Wahrzeichen iſt, jetzt nützt denen 
ſendend — das Wahrzeichen — auch für Jo — da draußen auf den empörten Wogen nicht. Tapfer 

Dunkel iſt's ſchon auf dem Meere — wenn ſie] kämpfen fie ſich mit dem Rettungsboot durch, aber 
die Laterne nicht mehr erblicken, iſt's ſchwer, den] immer wieder wird es von den Wellen zurück ı | 


Feuerwächterfrau an den Küſten, die ab und an 
ihren Mann vertritt. Und ſieh, ſolch Eine wirſt 
Du auch. Dann verſchwindet ſein lächelndes Geſicht. 

Sie faltet die Hände über dem Herzen, das fo 
angſtvoll pocht, und ſtößt einen Wehruf aus. Sie 
möchte, die wilden Wogen, welche da drüben mit 
den vielen Menſchenleben ſpielen, erſchütterten auch 
den Thurm, auf dem ſie jetzt ſteht. Aber das wird 
nicht ſein, Fritz Weſt kehrt zurück und legt ihr die 
goldene Kette um — ſie weiß es jetzt, was ſie ihm 
verſprochen hat, was ihr Hierfein für ihn bedeutet. 
Sie meint plötzlich, Nebel zerrinnen vor ihren 


Geerteerd beißt die Lippen zuſammen, nachdem 
ſie gemurmelt hat: Das iſt ein Tanz. 

Nur das letzte Wort trifft Fritz Weſt's Ohr. 

Tanzen — verſteht ſich, ſagt er mit glücklichem 
Lächeln, und den Brautſchmuck habe ich auch ſchon 
für Dich! ; 

Wie kraftlos ſinkt fie nieder — die Dämmerung 
kommt heute früher als ſonſt, nun muß das Leucht⸗ 
thurmlicht Denen draußen ſchon ein gutes Wahr⸗ 
zeichen ſein. 

Glaubſt Du's nicht? fragt der Wächter, der 


einen ungläubigen Zug auf ihrem Antlitz zu ſehen N 
Weg zur Inſel zurückfinden. geſchleudert. 


meint. Und doch iſt's ſo. Eine alte Goldkette, Blicken, und es wird klar in ihrem armen Kopfe. g 

ſchwer und gut gearbeitet, wie man fie heutzutage Sie ſoll mit Fritz Weſt unter demſelben Glocken⸗ Ein wildes Auflachen — ſie ſteht neben dem Sie kommen nicht d'ran, murmelt Einer. 

nicht mehr macht. Sie iſt ſeit über hundert Jahren geläut zur Kirche gehen, das an Jo's und Meerie's Strahlenfeuer — ein Druck ihrer Hand und es Vergebliche Arbeit iſt's, ein Anderer. 

in unſerer Familie von Mutter auf Kind gekommen [Hochzeitstag erklungen iſt! erlöſcht. f (Fortſetzung folgt.) N 


m verſicherungsſtand über 44 Cauſend Policen. 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Gegrändet 1888. Zu Stuttgart, Feramninert 1855. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit. 


Lebens⸗,Renten⸗ u. Kapitalverſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anstalt zu gut. 
g iligſt berechnete Prämien. MM Hohe Reutenbezüge. Eau 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei 
dem Vertreter: Hauptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. in Thorn. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit über Radfahrer geführten vielfachen 
Beſchwerden bringen wir nachſtehende Vorſchriften der Polizei⸗Verordnung 
des Herrn Ober⸗Präſidenten vom 15. März 1901 in Erinnerung : 

2. I) Bei dem Fahren mit Fahrrädern dürfen, ſofern nicht be- 
chtet ſind, nur die für Fuhr⸗ 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus - Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
125 den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
öülten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
3 vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 
§ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. ; 

Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
getaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 

\ 2. Die Anmeldung zür Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krantenhaustafje den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen iſt. > SER A ETN 
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ausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, r⸗Knecht uſw. lacker N 1 e 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei at an, lodenzeichen 1 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere ben | 
Dienſtbo ten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmidchen, muß alle] werden. 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
find a ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. 
5. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krantenhauspflege bedürftig, jo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 

eines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
itzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 

8 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
ga verlangt, jo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
u zahlen. N 
g Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. . 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) $ 3 der Abonnements » Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
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ranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsge ilfen 
und Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 8 2 9 a dem ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Ge⸗ 
durch Vertrag der ihnen nach Artitel 60 — jezt 8 68 — des W. \ Un u UT K 8 ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
Deulſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ } Br, (9 “ ) N | warnen ift, zum 1. Okt. zu vermiete 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ } N! auer, Moder, Thornerſtr. 20. 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. 5 
Thorn, den 27. Dezember 1901. 

Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Velanmtmachung. e "SHeiniohlen 


pp. 
Während der Dunkelheit ſowie bei ſtarkem Nebel iſt jedes Fahr⸗ 
Ihr Licht muß nach 


RE 


hmaschinen 


hohe Anforderungen ftellt, der wähle 
’ ſtets 


Sturmvogel 
N | Deutſche Fahrradwerke 
Sturmvogel 


Fahr: ile. A 5 
Fahrradtelle. Gehrüder Grüttner 
Berlin-Halensee 33. 


3) Zweckloſes oder beläſtigendes Läuten iſt zu unterlaſſen. 
8 9. Entgegenkommenden 1 Reitern, Radfahrern, Fuß⸗ 
gängern, Viehtransporten uſw. hat der Radfahrer rechtzeitig und a 
nach rechts auszuweichen oder, falls die Oertlichteit oder ſonſtige Une |) 
ſtände dies nicht geitatten, ſo lange anzuhalten oder abzuſteigen, bis die 
Bahn frei iſt. — pp. Na 5 1 

2. Auf den ang eines polizeilichen Exekutivbeamten iſt jeder] 
Hera verpflichtet, ſofort anzuhalten und abzuſteigen. 

14. 


Uebertretungen dieſer Verordnung und der darin vorbe⸗ 
haltenen Anordnungen der Wegepolizeibehörden werden mit Geldſtrafe bis 
zu 60 Mark, im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft, jomeit | 
nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen eine härtere Strafe eintritt. 

Thorn, den 12. Ju 


li 1902. 
Die polizei⸗ Verwaltung. 


Geschäftshaus, ! 


Rn in guter Lage, zu 


e verlaufen. 
Auskunft giebt die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein großer Lad en, 
ein Lagerkeller 


und eine 


kleine Hinterwohnung 


un 3 ee 8 0 1 Keller 
und Dachkammer per ſofort bezw. vom 
russisch. Theehandlung 1. Dhober ab a Vekikin, ? 


„3, Nozakonskl, in I . Immanns. { 

e ö HRS a ” 

| I Ze Für Barbiere! 
9 N 


Wiel. „Schwarzer_Adle 8 In meinem Haufe, Ecke Thorner⸗ 


185 N N und eindenſtraße if ein Laden 
2 (nebſt Wohnung und Zubehör), ir 


gebr. Popoff, Moskau 


Original - Paketen 
ſtets vorrätig in der 


© 


— 


ür diej i . 
Für diejenigen, welche in dem Mo ſowie Heiligegeiſtſtraße 12. 


nat Juli d. Is. Koks in mengen an 
„ Brennholz 


von mindeſtens 100 Sentnern zur 
ſofortigen Abnahme bei uns kaufen, 


2 


Die von Herrn Hauptm. Brentan® 
innegehabte i N 


iſt 1 —4 mann 1 ar e n ara un. eh 5 2 — ö j 20 
e een | _ Carl Altmann, cler. Baderſtraße 24 [Ein Geſchäßte Lokal. Eine Wohnung, e e 
de 9 5 41 0 . ernſprecber 2. find zwei zuſammenhängende, unmöb: nebft Geſchäftskeller, 5 Zimmer und Zubehör per 1. Ottbr.] verſezungshalber vom 1. Oktober z 
rwaltung T. Wohnung, venov, v. ſof an rub. | lierte Zimmer, Hof I. Etage, per in beſter Lage, von ſof. zu vermieten. zu vermieten. vermieten. Zu er ERS 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. Mieter zu derm. Strobandſtr. 6, V. 1./10. er. zu vermieten. Zu erfr. in der Geſchäftsſtele d. Big. A. Kirmes, Eliſabethftrabe. Brückenſtraße 11, 1 
| 
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